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Luasset uns fleissig sein, zu halten die Tinigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


‚ Kin christliches Familienblatt 


Winnipeg, Manitoba, 50. Juni, 1948 





Abend im Feld. 


Öloden läuten übers braune Geld, 
Das der Bauer heute treu beitelt. 


Siegt das Land in jtiller Abendruh, 
Reife, Saat, der goldenen Ernte zu! 


Tief im mutterwarmen Schoß der Erde 
Klinge dir ein wunderſames „Werde“! 


Sonne gebe ihren reichen Segen, 
Blüh in Stille ihrem Licht entgegen! 


Hoch vom Himmel milde Wolkenfrauen 
Mögen dich mit friſchem Quell betauen! 


Viele, viele ſind es, die da darben. 
Reife, Saat, zu erntegoldnen Garben! 


Wer iſt geſchickt? 


(Albert Sergel.) 


Wer ſeine Hand an den Pflug legt und ſieht zurück, der iſt nicht geſchickt 


zum Reiche Gottes. 


Lukas 9, 62. 


So jah ih als Kind meinen Großvater hinter dem Pflug jchreiten, 


al3 ob er da die wichtigſte und jchwerjte Arbeit tue, 


Wenn er mit der 


Gabel oder der Haute arbeitete, dann konnte er wohl einen Augenblick inne- 


halten. 


Hinter dem Pflug tat er das nie. 
Und noch ging es dabei bloß um das leibliche Brot. 


Er Hatte dazu feine Zeit. 
E3 ging nit um 


das Aderfeld Gottes und nicht um die fommende Ernte des Gottesreiches. 
ber wir bilden uns gerne ein, two Gott uns in jeine Arbeit jtelle, da müſſe 


e3 nicht jo jtreng genommen werden. 


€3 bleibe da reihlih Zeit für ertra 


Ruhepaufen, da fönne man nebenbei wohl nod ein bischen zu jeinem 
Bergnfigen ihauen, ein bißchen für Reichtum ſorgen, ein wenig der Welt- 
ehre nadlaufen und zwiſchenein den Leib pflegen, wie man von früher 


ber gewohnt war und liebhatte. 
Gottes AUderleute fein. 
feinem Pfluge. 


Unter jolhen Vorbehalten wollen wir jchon 
Aber ſolche Leute kann er nicht brauchen Hinter - 
Er fann nur die brauchen, die bereit jind, alles dranzu- 
geben, was ihnen vorher lieb und wert war. 


Er fann nur die brauchen, 


die alle Dinge nur ganz dem einen Beruf einordnen: Salz der Erde, Licht 
der Welt zu jein; deren Tun und Reden allzeit ein Ankünden der göttlichen 


Gnade ift. 





Kröhliche Weihnachten! 


Wie, Fröhliche Weihnachten mit- 
ten im Sommer? Gewiß, denn 
vile Rinder in fernen Ländern feiern 
fein fröhliches Weihnachtsfeſt, wenn 
wir es ihnen nicht bereiten. Und 
damit die Weihnahtsgaben richtig 
zu Weihnachten hinfommen, müſſen 
wir ſie jetzt fertig machen und ab⸗ 
ſchicken, denn der Weg über den 
Ozean iſt weit. 

Viele von Euch haben im vorigen 
Jahre arme, bedürftige Kinder er— 
freut und manche haben Dankesbriefe 


erhalten. Wie glücklich ſind wir, 
wenn wir andere glücklich machen! 


Unſere M.C.C.Arbeiter haben uns 
manch ſchönen Bericht gejandt über 
die Freude, welche Dieje Weihnachts- 
pafete brachten. Mande Kinder 
fprangen vor Entzüden, andere 
meinten oder lachten. Ein kleines 
Mädchen war ſo ſcheu, ſie wollte 
nicht einmal nad) vorne fommen, 
um das Paket in Empfang zu neh- 
Sie konnte es nicht glauben, 


men. 
daß fie, das ſchlechteſte Kind in 
der Schule, doch ein Weihnachtspaket 


erhalten dürfe. 
In jedem Paket war auch ein 
Neues Teſtament in der Landes⸗ 
ſprache des Empfängers. Das war 
beſonders wertvoll, weil die Gaben 
alle „In the Name of Ehrijt” ge 
geben wurden. Es zeigte, tes Gei- 
ſtes Kind die Geber waren und die 
Saben wurden deshalb doppelt ge- 
ne: sen, ſondern auch 
Nicht nur geben, ſond 
empfangen durften unjere MEE.- 
Arbeiter. Bon dem Wenigen, was 
fie hatten, wurden etlihe Eier, ein 
Quart Mild, Nüſſe Aepfel, Blumen 
ufm. mit tiefempfundenen Dankes⸗ 
worten dargebracht. 
Alle Hilfsarbeiter berichteten, wie 
ſchön und gut dieſe Pakete ſeien, 
nur hätten fie noch viel mehr ber- 
teilen fönnen, wenn jie jie gehabt 
hätten. — 
Wir haben jetzt eine Gelegenheit, 
armen a dieje Weihnachts 
freude zu bereiten, indem wir jetzt 
unſere „Chriſtmas Bundles packen 
und abſchicken. Es kommen Kinder 
von 1—16 Jahren in Betracht. Das 
Paket muß in ein Handtuch) einge- 
rollt und mit fiherheitgnadeln au- 
gejtedt werden. Man halte ſich ge 
nau an die Vorichriften, wie fie in 
dem Blättchen abgegeben find, wel— 
ches dom M. €. C. herausgegeben 
wird. Die lofalen Silfsfomitees 
— Ze 
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möchten ſich bitte wenden an: 
Goodwill Ehriſtmas Bundle Project, 
Mennonite Central Committee, 
Akron, Pennſylvania. 

Für Kanada: 

Goodwill Chriſtmas Bundle Project, 
Mennonite Central Committee, 
223 King Street Eaſt, 
Kitchener Ontario. 
An jedes Paket muß die Anſchrift 
auf dem aus dem Pamphlet ge— 
ſchnittenen Blatte von außen be— 
feftigt werden. In dem M. €. E.- 
Plıro wird dann jedem Paket ein 
Teitament in der entiprechenden 
Sprache beigefiigt. Damit nun un- 
ſere Hilfsarbeiter diefe Gaben zu 
Weihnachten austeilen fönnen, müj- 
ien fie jchon vor dem 14. Au guſt 
1948 eingeſandt werden. Die Pa— 
kete werden dahin geſandt, wo die 
größte Not herrſcht. Dort werden 
fie dann von den Arbeitern „Im 
Namen Chriſti“ verteilt und berei— 

ten unausſprechliche Freude. 


Wie kannſt du helfen? 


Ihr alle, Eure Sonntagsſchulen, 
Bibelſchulen, Vereine, Klubs und 
andere Gruppen können Weihnachts— 
pakete für bedürftige Kinder im Al— 
ter von 1bis 16 Jahren nach Euro— 
pa und auch andern Weltteilen 
ſchicken. 

Man richte ſich nach folgenden 
Regeln: 

1. Beſtimme ob Dein Paket für 
einen Knaben oder ein Mädchen ge— 
macht iſt und auch welchen Alters 
das Kind iſt. (Es muß zwiſchen 
1 und 16 Jahren alt jein.) 

2. Packe nur Sachen ein, die un— 
ten in der Liſte enthalten find. Un— 
iere Hilfsarbeiter behaupten, daß 
diejeg die notwendigiten Sachen 
iind; aud daß die Pakete mehr oder 
weniger gleich groß fein jollen, da- 


mit feiner der Empfänger ſich zu— 


rückgeſetzt zu fühlen braucht. Packe 
qute, warme Sachen, denn viele 
Häuſer haben feine warmen Zim⸗ 
mer. 

3, Zege aud) ein flir daS beitimm- 
te Alter paffendes Spielzeug bei, jo 
wie Ball, Springitrid, Wagen, 
Murmeln (Marbles), Meifer, Sand- 
orbeiten für Mädchen. Diejes Spiel- 
zeug muß Elein, unzerbrichlich und 
nicht-militäriich ſein. 

4. Weil Du es als ein Weih- 
nachtsgeſchenk an einen Freund fiber- 
ſee ſchickſt, jollten die Sachen neu, 
oder wenigſtens in ſehr gutem Bu- 


— 


Tauffeſt in Paraguay. 


a ee 22.2327... 292.200 227,27 Re 


— 





Peter Gieſbrecht mit drei Indianern, die unlängſt getauft wurden. 


Indianermiſſion. 


Philadelphia, Paraguay. 
Werte Geſchwiſter und Freunde in 
weiter Ferne! 

Am 19. Juni ſind es zwei Jahre, 
ſeit wir hier in Philadelphia anka— 
men, um hier einer Miſſionsarbeit 
unter den Chulupie Indianern zu 
beginnen. ° Sm Rückblick auf dieſe 
zwei Sabre, müſſen aud wir mit 
dem Pialmijten jagen, „Lobe den 
Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes getan hat.“ 
Viel Gutes haben wir in diejer Zeit 
bon unjerem Seren und Seiland ent- 
gegengenommen. Mit geüftlichen 
Segnungen war unjer guter Sirte 
uns immer nah, jo daß fir froß 
ichwerer Arbeit und vielen Wider- 
wärtigfeiten immer wieder mutig 
und froh in der Arbeit werden 
tonnten. Auch im Irdiſchen hat der 
treue Gott ung in diejer Zeit mit 
allem verjorgt, was wir brauden. 
Beſonders froh und dankbar jind 
wir, daß wir mit Slindern zujam- 
men bis zu diefer Stunde gejund 
und froh jind. 

Soweit wir wiſſen war biS jet 
feine evangeliſche Miffionsarbeit 


unter diejen Indianern gelan wor— 
den. Wie alle andern Indianer— 
ſtämme im Chaco, ind aud die 
Ehulupie Indianer ein Nomaden- 
volf. Sie ziehen in kleineren und 
größeren Gruppen im Chaco umher. 
Wenn die Chaco - Indianer aud) 
feine bodenjtändige Menſchen ind, 
io hat doch jeder Indianerſtamm jet- 
ne Seimat in einem bejtimmten 
Teil des Chacos, in welchem er ſich 
bewegt und darfiber hinaus er um- 
gern geht. Die eigentlidie Heimat 
der Chulupie Indianer it am Pil— 
comayo-Fluß, welcher die ſüdweſt— 
fihe Grenze zwiihen Paraguay u. 
Argentinien bildet. Angelockt von 
der Arbeitsmöglidhfeit in den Men- 
noniten-Rolonien, verließen viele ih— 
noniten-Rolonien, verließen viele 
ihre Heimat am Pilcomayo und ka— 
men in das Gebiet der Lengua-sn- 
dianer, in welchem die Mennoniten- 
Kolonien liegen. Hier juchten jte 
bei den mennonitiihen Bauern Ar— 
beit. Anfangs famen jie meiltens 
zur Zeit der Baummollernte und 30- 
gen jih nad) der Erntezeit wieder 
zuriik in ihre Heimat. Es fanden 
ji) aber gleich etliche, die hier das 
(Fortjegung auf Seite 4—1) 
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ſtande ſein. 

5. Wickele alle Sachen eines Pa— 
ketes in ein Handtuch und verſichere 
es dann mit Sicherheitsnadeln. 

6. Fülle eine Paketkarte aus mit 
Namen und Adreſſe des Gebers und 
dem beſtimmten Alter des Knaben 
oder Mädchens und ſtecke dieſe Karte 
ans Handtuch. 

7. Zur Deckung der Ueberſen— 
dungsſpeſen und zum Kauf von 
Neuen Teſtamenten für die Pakete 
ſchicke an obige Adreſſe einen Dollar 
in Scheck oder Money-Order, nicht 
im PBafet, jondern in einem Brief. 

Es darf auch eine Weihnadtsfarte 
und ein rückadreſſierter Briefum- 
ihlag dem Pafet beigefügt werden. 


Liite der zu ſchickenden Sadıen: 
Für Anaben: 


1 Sat Unterwäſche 
2 Baar Soden 
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1 Baar Hoſen 

1 Hemd 

1 Smeater 

Zahnbürſte und Pulver 
Stück Seife 

Waſchtuch 

Taſchentücher, 

Kamm 

Bleiſtifte, Schreibpapier 
kleines unzerbrichliches, nicht-mi- 
litäriſches Spielzeug 

Für Mädchen: 

2 Baar knielange Strümpfe 
Kleid (oder Bluſe und Rod) 
Unterrod 

Sat Unterwäſche 
Zahnbürſte und Pulver 
Stück Seife 

Waſchtuch 

Taſchentücher, 

Kamm 

Bleiſtifte, Schreibpapier 
Spielzeug 


"NVHrevrrre 
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M.E.G.-Arbeiter Wilmer Heiſey verteilt „Goodwill Chriſtmas Bundles“ an 
bedürftige Kinder in den Philippinen. 
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Kummer 26 


Nachrichten: 


—,Das Jmmergrün“ (The 
Evergreen) ijt der Titel eines fehr 
geihmadvoll ausgejtatteten Jahr— 
buches der Mennonitiihen Hochſchu— 
le (MESZ) zu Abbotsford, B. C. 
22 Abjolventen verlaſſen in dieſem 
Jahre dieſe Anſtalt. Wir hoffen, 
ſie find wohl ausgerüſtet und wlin— 
ſchen ihnen, daß, fie den rechten 
Pla fr ihre Arbeit finden könn— 
ten, Leiter der Schule it 8. J. 
Dyck und die Lehrer ſind Wm. 
Neufeld, F. E. Thieken, A. B. Both, 
RW. Wiebe, Suſan Krahn, 3. War- 
fentin. 

— „Ehe dur dich entſcheideſt“ (Be- 
fore You decide) heißt ein neues 
Büchlein vom M. E. E., welches für 
20° vom M. €. C., Mron, Ba., 
USW., zu verjchreiben iſt. Es ift 
70 Seiten ftarf und gibt jungen 
Chriſten Antwort auf ihre Fragen 
bezfiglich der, Wehrlofigfeit. Wir 
empfehlen es aufs wärmite. 

—Nach konſervativer Schätung 
hat der Matsqui Prairie Diſtrikt 
im Fräſertal durch das Hochwaſſer 
$4,131,600 Schaden gelitten. 

— - Ein weitbefannter und be- 
liebter Mann, Dr. C. €. Krehbiel, 
wurde am 12 Suni in Neivton, 
Ranjas, zu Grabe getragen. Er 
war viele Sahre PVorjigender der 
Allgemeinen Konferenz und Editor 
des „Chriſtlicher Bundesbote“. Er 
it am 9. Juni entichlafen im Alter 
von 79 Sahren. Anno 1922 —23 
war er im Süden Rußlands Ber- 
treter des Silfswerf3 der amerifa- 
niihen Mennoniten. 

— In Ranjas wird ſchon gemäht 
und gedrojchen, aber die Ernte üt 
wohl ſchwächer, 
Jahr. 

— In Winnivbeg, 136 Glenwood 
Crescent, jtarb am 11. Juni Herr 
Carl B. Franke, der vor dem Kriege 
als Gejchäftsführer der kanadiſchen 
Abteilung der Norddeutichen Lloyd 
Schiffslinie vielen befannt tar. 

— Der Bau einer mohammedani- 
ihen Mofchee wurde unlängit in 
Pittsburgh, Pa., vollendet. Sie Hat 
40 Gemeindeglieder. In ganz U. 
S. A. jind 16 ſolcher islamitiſchen 
Bethäuſer. 

— In einer Liſte der Eheſchei— 
dungen in Manitoba befinden ſich 
die Namen: Sacodb Dyck von Lu— 
cille Dyd, geheiratet in St. Roſe du 
Zac im Suni 1943. ; 

— Bitte, beachtet freundlichit das 
Datum anf dem Adreſſezettelchen! 
Oder jollen wir alle Hinterftelligen 
Leſer von der Verjandlifte ftreichen ? 

— Lifte der Immigranten, die auf 
Beihluß des Provinzialen Komitees 
von B. E. nicht zu ihren Verwandten 
nad) Britiih Columbian fahren fün- 
nen, da legtere durch die Ueber— 
ſchwemmung ihre Heime verloren u. 
deshalb nicht in der Lage find, die 
Einwanderer aufzunehmen; diejelben 
müſſen nun anderwärt® unterge- 
bracht werden. Verwandte oder 
Freunde diefer Einwanderer, melde 
bereit find, fie aufzunehmen, wer— 
den erjucht, ſich jofort jchriftlich oder 
perjönlid an 9. A. Warkentin, 460 
Main Street, Winnipeg, zu wenden. 

Sardis, Re 

1. Berg, Sacob, 38 — wollte zu 
Nik Dirfs, 865 ©. Sumas Rd., R. 
R.1., fahren. 

2. Unrau, Käthe, 58, Erifa 24 — 
— — 733 ©. Sumas Rd.R. 





3. Görtzen, Lieſe, 46, Lieſe, 22, 
Tina, 19, und Maria, 18 — J. P. 
Gooßen, 847 ©. Sumas WR. 

4. Gooßen, Lieſe, 44, Maria, 20, 
Beter 18, Tina, 16, Sohann, 13, 
Sacob, 10 — 3. P. Gooßen, 847 
S. Sumas Rd. 

4. Gooßen, Lieſe, 44, Maria, 20, 
Peter, 18, Tina, 16, Sohann, 13, 

5. Ediger, Ernit, 39, Galina, 34, 
Aſtrid, 1 — 8 P. Schröder, 761 
S. Sumas N. 


6. Sarder, Sujanna, 43, Anna, 


9, Zenit, 7, Bernhard, 6, Hans, 3 
* Frau J. Janzen, 755 —— 


7. Görtzen, Aganetha, 34, Elfe, 
10, Erna, 10, Agnes, 8, Katha— 
(Zortjegung auf Seite 5-2) 


- 


als im vorigen 
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Die „Weit-Union“, die Engl 


ihrem Leid und Kummer hat uns 
alle auch als gläubige Gemeinde auf 
dem Gebiet der Seeljorge vor jehr 
ernſte Brobleme gejtellt. Ein ſolcher 


ſorge jelbjt an jeinen Jüngern, aber 


der prallen Mittagsjonne am Brun- 


. rifäer 
jaft mit dem Dienſte der Seelforge, 
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Die Angelſachſen rücken zuſammen. 


Die Vereinigten Staaten waren die erſte Nation, die den neuen Staat 
— anerfannt hatte umd lie gerieten damit in einen unmittelbaren 
N sr Sala Großbritanniens. Die britiſche Regierung wieder- 

ren Entſchluß, die arabiſchen Länder mit Waffen zu berjorgen mäh- 
rend ihres Krieges mit den Suden. Die Folge war, daß im Kongreß und 
in — —— ärgerliche Worte fielen. x 

Viele Beobachter, die an jolde Mißſtimmung zwiſchen 5 iſch⸗ 
Ipredhenden Völkern gewohnt ſind, — — —* RE He 
gehende Differenzen in der gemeinjamen Flhrung der weitlihen Demofra- 
tien durch USA. und England ergeben fünnten. In dieſem Mugenblid, 
da die Paläjtina-Stontroverje ihre Kreife in und um die Vereinigten Natio- 
nen siehen jollte, fam ein Ruf des Premiers der Südafrikaniſchen Union, 
Jahn Chriſtian Smuts, an die Vereinigten Staaten und an da3 ganze 
Britiſch Commonwealth zur engeren Vereinigung. 

Der alte Feldmarſchall erklärte anläßlich des Empire Day, dab die 
Menjchheit gegenwärtig in zwei Welten gejpalten ijt und fuhr fort: 

„Danf ihrer jicheren geographiichen Zage, ihrer unvergleihlihen Natur- 

quellen und ihres getvaltigen Kriegspotential® nehmen die Vereinigten 
Staaten eine bejondere Pofition im Weſten ein. Die britiihe Gemeinſchaft 
bon Nationen afzeptiert und begrüßt das umfomehr, als eine Verwandt- 
Ihaft der Vereinigten Staaten in Raſſe, Sprache, Ssdeologie, Ausblid und 
Politik mit den Mitgliedern des Commonwealth bejteht. Eine Vereinigung 
zwiſchen beiden würde nicht nur höchſt augenfällig und natürlich ſein, ſondern 
auch eine Konzentration der Hilfsquellen bedeuten und eine Beherrihung 
der Weltverbindungslinien bringen, die irgendeinem möglichen Angreifer ein 
Halt gebieten.“ 
Smuts verwies auf die Erfahrungen von Kanada, um auzeigen, daB 
ein Mitglied des Britiſch Commontvealth mit den Vereinigten Staaten eng 
sujammenarbeiten könnte, ohne deshalb jeine verfaſſungsmäßigen Arrange- 
ment3 irgendwie zu ändern. 

Mitte Mai ging Lord Strabolgi, ein Mitglied des Oberhaujes noch 
weiter, indem er in einer Anſprache an die Arbeiterpartei anregte, daß es 
ein Ausweg aus der wirtſchaftlichen Bedrängnis Englands fein könnte, 
die Rücdendekung des Britiihen Reiches durch die Vereinigten Staaten 
anzunehmen. 

Darfiber hinaus madte ein Memphis-Redakteur in einer Rede in New 
Orleans kürzlich den Vorſchlag, eine föderative Union der Demofratien zu 
ihaffen, die neben den Vereinigten Staaten und England auch Ranada, 
Irland, Holland, Belgien, Zuremburg, Frankreih, Schweiz, Norwegen, 
Schweden und Dänemark umfaſſen follte. 

Seitdem Großbritannien die Führung in der Organijierung Weit- 
europas für den Marjhallplan übernommen hatte, fanden jih die Ver— 
einigten Staaten zu einer Kooperation mit den britiihen Sadwerjtändigen 
bereit, die ebenjo innig war, wie jie während des Krieges beitanden hatte. 
and, Franfreih und die Benelur Staaten 
gebildet haben, ijt ein Sprößling aus dem Marfhallplan. 

England war mit jeinem Induſtriepotential und jeinen weltweiten 
Bindungen zum Schlüffel des Europa-Hilfsplanes geworden. Die Ereig- 
niffe haben ertwiejen, daß Englands Machtſtellung in europäiihen Dingen 
durch den Krieg nicht zerſtört werden Fonnte. 

Der Ausland3-Redakteur des „Ceonomift” jchreibt: „Die Bedeutung 
von Englands politiihem Einfluß liegt zum Teil in der umftrittenen poli- 
tiſchen Stabilität der Nation, in der Kraft feiner verfafjungsmäßigen Links— 
Regierung und in dem unmejentlihen Einfluß der Kommuniſten auch inner- 
halb der Gewerkſchaften.“ 

Biele Engländer vom konſervativen Winjton Churdill bis zum Ar— 
beiter-Minijter Emmanuel Shinwell jehen in England den Führer der Be- 
mwegung zur Schaffung der Vereinigten Staaten pon Europa. . 

Großbritanniens machtvolle Dominien — Kanada, Australien, Neu 
Seeland und die Union von Südafrifa — find nad; wie vor eine Quelle 
unberäußerlicher Kraft. Dieſe Bande find dauerhaft. Alle find gleich— 
berechtigte und autonome Gemeinſchaften, Toyal zur Krone. Sm gegebenen 
Zeitpunft werden jie zufammenftehen. 

Das britiiche Gemeinmwejen von Nationen iſt zwar durch die Befreiungs- 
aftionen der Nachkriegszeit erjchüttert worden, aber e3 umfaßt noch immer 
mehr al3 500,000,000 Bewohner und 13,000,000 Quadratkilometer an 


‘Gebiet in jtrategijch wichtigen Gebieten der Erde. 
R. Cool in „St. 9.” 


ten Mann die Augen zu öffnen fiber 
jich ſelbſt, über die unglüdliche, jo 
falſch beurteilte Srau und fiber jeine 
eigene Chriſtus-Perſönlichkeit. 
Zuerst erteilt der Herr Sejus 
nun jeinem Gaftgeber eine ernite 
Lektion und Korrektur über jeine 
eigene Perſon, um ihn zu einer rech— 
ten Selbiterfenntnis zu bringen, in- 
dem er ganz perjönli jagt: „Der- 
halben jage ich dir!” Der vermeint- 
lich jo reiche, jelbjtgerehte Mann, 
fannte ſich ja jelbjt gar nicht. Wohl 
war er vermeintlich auch jehr fromm; 
aber doch dabei ein jo großer Schuld- 
ner und Süinder, denn er war geijt- 
lich blind, Tieblog und kalt und 
darum jo ungereht gegen andere 


‚in Unterredungen mit anderen, und jomit jo jehr arm. 
es B. mie einem Nifodemus in der Ach, dieje Charakterzüge feh 
Nacht, oder mit der Samariterin in auch heute nicht und behaften leider 

oft gar jo ſchwer unſeren ganzen re— 
ligiöſen Gemeinſchaftsbetrieb. Nun 
will der Herr Jeſus ihm aber das 
Auge flir den Nächſten öffnen, für 
jene unglückliche Frau, die er, anſtatt 
fie zu lieben, ihr zu helfen, ihr mit- 
leidig und barmherzig zu begegnen, 
jo ſchwer verdammt, ja fie verab- 
fcheut, verurteilt, fie einfach haft. 
Sie war für ihn abgetan. Welche 
Gefahr auch für uns, Gefallenen u. 





„Simon, ich habe dir 
etwas zu jagen!” 
Ein heilfamer ſeelſorgerlicher Dienft 


des Herrn Jeſus. (Luk. 7, 36—50.) 
Die Nachkriegszeit mit ihrer Not, 


Dienjt erfordert viel Liebe, Weisheit, 
Takt, Verſtändnis und eine rechte 





herrliche Broben in der Schule red) 
ter Seeljorge. Er übte dieje Seel- 


- Die Ausſprache mit dem Pha— 
- Simon bei einer Tiſchgemein⸗ 


t ungemein lehrreich und borbild- 
Wir begegnen da einerjeit3 
rechten Art eines ſolchen Dien- 
‚ andererjeit3 wird uns da aud) 
erem Berhalten zum Nädjiten 
ernite Wahrheit nahegelegt. 
war eine recht kraftvoll 










fehlen 


Eee 
die fid) in der guten Unterjtfigung 
er unternommenen Projekte offen. 
wletzten V. V. aneben, 


Mennonitiſche Rundſchau 





hatte und darum auch ihm ganz 
falih beurteilt und in der großen 
Gefahr ift, ihn einfach im Unglau— 
ben abzulehnen. Dieſe jeeljorger- 
lihe Unterredung führt dann auch 
zu einer jehr erniten Mahnung und 
Warnung Jeſu an den Pharijäer, 
wegen  jeiner Selbitgerechtigfeit, 
Ungerechtigkeit, Liebloſigkeit, Un- 
barmherzigkeit, Ueberheblichkeit und 
Ungläubigkeit. Das ſind Mahnun— 
gen ‚die auch vom uns heute nicht 
überhört werden dürfen. 

Die zweite Lektion wurde dem 
Simon über die Frau, die Sünderin, 
erteilt. Der Herr Sejus hat Fein 
berdammendes Wort, auch fein be- 
leidigendes Urterl fiber jie. Er 
weiſt aber darauf hin, daß jie Trä— 
nen der Reue hat und dieſe waren 
das Zeichen ihrer Buße, fie küßte 
jeine Füße als Beweiß ihrer großen 
Liebe und dies war ihre jtille Bitte 
um Vergebung. Site jalbt jeine Fli- 
Be und befennt jich damit in Demut 
und Verehrung vor dem einen Rei- 
nen, jie fallt nieder und befumdet 
damit in Demut ihr herzliches Ver— 
langen nah Heil und Vergebung, 
ſie fam, weint, handelt, weil fie ſich 
nah Erlöjung aus ihrem Werloren- 
jein jehnt und auf Hilfe bei Sejus 
hofft. Sie jchmweigt, wartet und 
hofft auf daS Frieden und Verge— 
bung jpendende Wort und erlebt dies 
dann auch jo wunderbar. Das alles 
las der Herr Jeſus als Herzenskün— 
diger aus dem jtillen Verhalten der 
Frau und mies den eingebildeten 
Phariſäer auf diefe Züge hin. Der 
Serr Sejus beurteilt die Menjchen 
auch heute ganz anders, als dies 
wohl die Theologen auch unjerer 
Zeit, ja. wir alle zu tun bermögen. 
Darin Tiegt ein jo großer Troit. 

Und die Iekte ernite Lektion und 
große Korrektur, und diefe war das 
Wictigite, befommt der Pharijaer 
Simon ſchließlich noch über die Per— 
ſon des Herrn Jeſu ſelbſt. Nach 
ſeiner Meinung war Jeſus zu kurz— 
ſichtig und unerfahren und es fehlte 
ihm die prophetiſche Schau, um die 
Frau, die Sünderin, ſo recht zu er— 
fennen. 
daß der Herr Sejus aud die Frau 
richtig erfannt und eingeihätt hat, 
ebenfall3 aber auch ihn jelbit. Da 
jie wirflih eine Sfinderin war, o 
ja, das wußte Sejus, aber er wußte 


auch um ihre Friedelojigfeit und 
um ihr Verlangen nad Frieden und 


darum auch fein Troftgruß: „Gehe 
bin in Frieden!“ Sejus hatte deren 
Qiebebedürftigfeit erfannt und fie 
daher jo viel Liebe bieten Fonnte, 
dab Jeſus von ihr bezeugt: „Sie 
bat viel geliebt!” Sie fam als eine 
herzlich Bittende, aber jie fonnte doch 
auch durch ihr jtille8 Handeln, fo in- 
nig danken. Sie war gefommen, 
weil jie troß allem nod hoffte und 
glaubte und wird gerechtfertigt von 
Seju entlaſſen: „Dein Glaube hat 
dir geholfen!" Nun offenbart der 
Herr Sejus dem stolzen Pharijäer 
auch nod), daß er nicht nur die arme 
Frau richtig erfannt und beurteilt 
habe, jondern auch ihn jelbit durd)- 
ihaut und die dunflen edanfen 
jeines Herzens wohl erfannt hatte, 


er aljo dennoh der Prophet jei.. 


Sejus dedt ihm nun fein jo ver— 
meſſenes und ungeredhtes Urteilen 


und Berurteilen auf, weit auf jein. 


jo Tieblojes Handeln und Behandeln 
des Nächſten hin und zeigt ihm, mie 
gefährlich ſolch blindes, voreiliges 
Deuten und Mißdeuten it. 

Das war erniter, tiefihürfender 
jeeljorgerliher Dienft, ein Dienit 
an einer armen Sünderin und ein 
jo erniter Dienſt an einem , jelbit- 
gerechten, verblendeten Phariſäer. 

Doch was hat diefer Lukasbericht 


num uns, und zwar zuerſt und per— 


jonlih und dann aber auch un für 
den gleihen Dienjt in unferer ern- 
iten Zeit al3 gläubige Gemeinde zu 
fagen? Das wollen wir mit einem 
offenen Ohr und aud mit einem 
willig aehorfamen Herzen heraus- 
hören, wenn Sejus jo ernit jagt: 
„. ich habe. dir etwas zu jagen!” 
Carl Füllbrandt, 
Wien 14/89, 
Siedlung „Eden“, Mittelftrage 3, 


Oeſterreich. 


Bericht : 


über die Arbeit des Menn. Prov. 


Hilfs Komitees in Mberta für die 
Halbjahresjisung der Menn. 
Gemeinden im Juni 1948. N 
Zur Ehre de3 Herrn müſſen wir 
befennen, daß er uns im letzten 
Sahr der Arbeit nad) allen Seiten 
hin gejegnet hat. Es hat ſich noch 
nie fo leicht gearbeitet, wie in Iekter 
Beit, danf der vollen Kooperation 
tihtungen, 
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Nun aber ſoll er erkennen, 


Europa zu kaufen. 


aktion ſehr befürwortete 
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den Altmennoniten und der Gemein- 
de Gottes in Chriſto der Auftrag ge 
itet, voll mitzuarbeiten und dann 
auch je einen Verreter im Prod. 
Silfsfomitee zu haben. Die Alt⸗ 
mennoniten gingen darauf ein und 
ernannten ein Mitglied flir das Ko— 
mitee, Nicht jo die Gemeinde Got— 
tes in Chrifto, doch jagte fie uns 
ihre Mithilfe zu und hat auch tat⸗ 
fräftig mitgeholfen, beſonders im 
Fleiſcheinmachen. 

1. Wenn wir nun einen furzen 
Rückblick machen wollen, jo fangen 
wir gerade bei diejer Arbeit an. Die 
Ausführung und das Gelingen die- 
ier Aufgabe der lekten V. V. im 
November 1947, eine Waggonla⸗ 
dung Fleiſchbüchſen einzukannen, 
ſchien uns ſo dunkel. Mit Bangen 
gingen wir an dieſe Arbeit, mußten 
wir doch, was es koſten rofirde. Doch 
ſind wir mit unſerem Kleinglauben 
zuſchanden geworden. Der Herr 
befahl, und die Rinder, das Geld 
und die Arbeiter famen. In nur 
halber Zeit, mit Tag und Nacht Ar- 
beit war die Aufgabe gelöft und eine 
Ragaonladung Fleiih fertig. Sie 
wurde dann aud bald über Port- 
land Oregon abgejhict, welches uns 
viel Geld an Frachtſpeſen erjparte. 
Eingefannt wurden 15542 Rinder 
und 2 Schafe im Werte von etwas 
tiber $15,000. 6500 Dollars fa- 
men in Bargeld ein, wovon aber 
nur $3200 gebraucht wurden, das 
übrige blieb in der Kaffe. An diejer 
Arbeit haben fi in beſchränktem 
Malie auch die Hutterer beteiligt. 

9%. Das andere Projeft war der 
Ankauf der Wolldeden für das 
Silfswerf. Uns blieb vom vorigen 
Jahr Geld über. Crmutig durch 
die Beihliiffe der V. B. und durch 
die herzlihen Danfbriefe, die von 
Deutſchland kamen, wo unjere bor- 
jährige Deden-Spende gerade zur 
falten Zeit verteilt wurde, nahmen 
wir diefen Zweig der SHilfsarbeit 
wieder auf und fauften weitere 255 
Defen und 806 Yard Wolltuch, 
wobei wir aber $1000 ſchuldig blie- 
ben. Dieje Schuld iſt heute bereits 
gededt. 

3. Ganz was Neues war flir und 
die Sammlung der Werkzeuge und 
Geräte für Paraguay. Die Arbeit 
wurde borjihtig geplant und nad 
beſtem Wiſſen organijiert. Die 
Provinz wurde in 4 Diitrifte mit 


je einem Sammelpunft geteilt, von 


wo aus alles nad) Coaldale fam und 
bier für den Berjand fertig gemacht 
wurde. Auch dem M. C. E. war 
dieſe Arbeit neu und die Brüder 
haben manche diesbeztigliche Proble— 
me, die immer wieder auftauchten, 
löfen mülfen. Es nahm viel Zeit, 
all die Erlaubnisſcheine von der Re— 
gierung zu/erhalten. Zudem mar 
der Winter jo hart und jchneereidh, 
welches den Verkehr und die Samm- 
lung hemmte. Doch auch in dieſer 
Sache hat der Herr geholfen. Im 
ganzen hat es 28 zimelich große Ka— 
ſten gegeben von 81% Taufend 
Pfund im Werte don $2500 Dol- 
lars Außerdem haben wir noch 
über $1200 in der Kaſſe, die auch 
für diefen Zweck gejipendet worden 
find. In diefen Tagen gehen die 
Saden ab nad New Norf und nad 
Bezahlung der Fracht wollen mir 
das Übrige Geld dem M. €. €. zur 
Berfügung jtellen flir die Siedlungs— 
arbeit in Paraguay. Weiter hat 
Rojemary und Gem einen großen 
„Steriliger” und einen Blutjauger 
aus dem bor Sahren Tiquidiertem 
Hofpital. Diefe Gegenstände mur- 
den einmal neu gefauft und haben 
ungefähr $850 gefojtet. Sie mwur- 
den dem M. C. C. angeboten flir 
ein Sojpital in Paraguay. In die- 
jen Tagen erhielten wir Nachricht, 
dab die Sachen jehr ertofinjcht jeien, 
und auch diefe medizinischen Werk— 
zeuge werden bald den weiten Weg 
nad Südamerika antreten. Möge 
Gott diefe Hilfeleiftungen für un- 


jere Siedler in Paraguay beſonders 


jegnen und all die Sachen mwohlbe- 
halten dort anfommen laſſen. 

4. Wie ich ſchon vorher ſagte, 
blieben ung vom Fleiſcheinkannen 
etwas fibeh 83000 über. Auf der 
legten Situng des Komitees wurde 
beichloffen, eine Waggonladung Ha- 
fergrütze für die Kinderſpeiſung in 
x Die Erfundi- 
gungen ertwiejen, daß fo eine Wag— 
gonladung fiber $4000 koſtete. Alſo 
fehlen uns noch etwa $1000. Mir 
haben ‚eigentlich feinen Mut mehr, 
nod einmal vor unfere Gemeinden 
zu treten, möchten aber doch ver ſu⸗ 
hen dieſe Sache durchzuflihren, um- 
ſomehr, da Br. C. 
ander Sitzung teilnahm diefe Trans. 
Wir ha- 
ben nun die Altmennoniten umd die 
Gemeinde Gottes gebeten, dieſe 
Summe — — 

u 
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C. J. Rempel, der & 
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wir glauben, daß die Gemeinde Got. 
tes in Chriſto aud ihren Teil Hei. 
tragen wird. 

5. Einwanderung. Durch die an. 
derthalb Jahre unjerer Arbeit als 
Prov. Hilfsfomitee haben wir ver. 
jucht, den Fonds der Einwanderung 
aufzubauen. Auch in diejer Arbeit 
hat es gutgegangen, dank dem, daß 
unfere Leute der Sache Verſtändnis 
entgegenbrachten. In der letzten 
Zeit haben wir ſchon viele Rehnun- 
gen deden dfirfen, wozu wir ung 
freyen; bedeutet es doch, daß mehr 
Flüchtlinge fommen. Ungefähr 120 
Perſonen find jchon da und in dieſen 
Tagen fommen immer mehr. Eine 
neue Aufgabe tritt an uns nad) der 
furdtbaren Kataſtrophe in B. G, 
Eoaldale hat ſchon eine ganze Reihe 
Flüchtlinge, die nad B. C. ſollten, 
aufgenommen. Andere Ortichaften 
bereiten ich ebenfalls dazu vor. Das 
Transportieren menn. Flüchtlinge 
per Luft ift wohl die letzte Neuerung, 
Immer mehr Meldungen kommen, 
mit dem Wunjche, ihre Verwandten 
auf diefem rafcheren, wenn auch be- 
deutend teuereren Weg fommen zu 
laſſen. 

6. Die monatlichen Kollekten für 
das Hilfswerk werden von den mei— 
ſten Gemeinden pünktlich durchge— 
führt. Die Höhe der Kollekten iſt 
ja ſehr verſchioden. Sie waren in 
einem Monat fchon einmal jo nies- 
rig wie $188, doch erleben diefe Bei— 
träge in den letten Monaten wieder 
einen bedeutenden Aufſchwung. Flir 
Mai Monat waren e8 wieder fiber 
$1000 von den M. G. und M.B. G. 
der Provinz. 

7. Sm Kalenderjahr 1947 Haben 
unjere ®emeinden für die berjchie- 
denen Smeige der mennonitijchen 
Hlifsarbeit fait $47,000 nufge- 
bradt. Das macht $26.78 pro Ge— 
meindeglid. Dann kamen noch faſt 
81400 von den Hutterern und 
82500 von der Gemeinde Gottes in 
Chriſto bei Swalwell. Der Wert 
der Kleiderſammlungen iſt hier nicht 
mit eingeſchloſſen, da wir darüber 
keine Daten beſitzen. 

8. Zuletzt wollen wir auch noch 
unſerer Nervenkranken gedenken. 
Wir unterhalten ihrer 6. Eine wei— 
tere Anmeldung liegt vor. Dieſer 
Fall iſt aber noch nicht entſchieden. 
Er wird auf der nächſten Sitzung 


‚des Komitees befproden erden. 
a 


ſer Budget. Noch vor Ende dieſes 
Jahres werden wir gezwungen ſein, 
um freiwillige Beiträge von den Ge— 
meinden zu bitten. Erfreulich iſt, 
daß gewiſſe Nähvereine Beiträge zu 
dieſem Zweck liefern, ohne aufgefor— 
dert zu werden. 

Abſchließend möchten wir noch ein- 
mal jagen: Der Herr hat Gnade zur 
Arbeit gegeben. Ihm gebfihrt Eh. 
re und Dank in erjter Linie. Dann 
allen treuen Betern, den einzelnen, 
die ihre Tajchen öffneten, den örtli- 
Gen Silfsfomitees, die treu mitge- 
arbeitet haben. Wollen in diefer 
Weife auch an die Zukunft denken 
5 % m — treu ſein, 
ann kann der Herr no mehr 
Wunder tun. 

Euer Mitarbeiter 

ee G. Friefen. 
 (Eingejandt auf Wunſch der Ver- 
jammlung.) 


Matsqui, B, €, 


Wenn auch heute kein Menſch 
mehr in unſerem fo ſchönen Mats- 
gut wohnt, jo ift unſere Adreſſe doc) 
noch Matsqui, da unſer Poſtamt nach 
Abbotsford übergeſiedelt ift. 

Unſere Matsqui Prärie iſt heute 
bon 3—15 Fuß und noch tiefer 
unter Waffer. Sie umfaßt eine Flä⸗ 
de bon 10,542 Acres, welche ganz 
fiberichivemmt iſt. Es mar eine der 
ſchönſten Landſchaften im Fräſertal. 

Jedes Frühjahr, wenn der Fluß 
etwas hoch stieg, beflirchtete man 
Neberichtvemmungen. Sm Sahre 1899 
war er einmal bis 25 Fuß umd 
8 Zoll geitiegen und hatte faft das 
ganze Fräfertal überſchwemmu Sekt 
hatte man den Damm fo gejchlittet, 
daß er mit der Höhe gleichkam, 
doch hatte er nicht die genfigende 
Stärke erhalten und daher immer 
die Surht im Frühjahr. In dem 
verfloffenen Winter war in Jem Ge- 
birge befonders biel Schnee gefallen 
und man ffirchtete ſich hier vor der 
a f — 

Loch die Farmer, die hier ſchon 
über 40 Jahre wohnten, meinen, es 
ei nicht jo gefährlich, da Fluß 


in dieſer Zeit nicht einmal fiber 23 








Fuß geftiegen fei, und das halte 

der Damm wohl ud. 00 

Wir Hatten aud hier 
th fpäten Frühl 
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ven ahren 181% 
Fuß jährlich. Wenn er fiber 20 
Zub fteigt, dann wird es gefährlich 
und die Menſchen fangen an ſich zu 
ängitigen. Doc) in diefem Frühling 
ging es höher. Vor zwei Jahren 
ftieg_der Fluß 2142 Fuß, welches 
der Damm aber aushielt. Doc, dies- 
mal jtieg er höher und der Damm 
fing an, auf Stellen nadzugeben 
und es jiderte Waſſer durch. Es 
wurde der Damm mit GSandjäden 
verſtärkt. Tauſende und hundert. 
taujende Säde mit Sand mwurden 
auf und an den Damm gelegt. Als 
die Säde hier knapp wurden, brachte 
man mit Flugzeugen Säde aus 
dem Diten. Hunderte Menſchen ar- 
beiteten, zum Teil jehr ſchwer, Tag 
und Naht. E3 wurden ganze Ab- 
teilungen Soldaten zur Hilfe ge- 
geſchickt. Der öjtlihe Teil des Dam- 
mes, wo der Fluß eine Biegung 
nad Norden macht, war nad unje- 
rem Urteil der jchlechtejte u. gefähr- 
detite Teil. Hier wurde die größte 
Anitrengung gemadt, um den 
Damm zu halten. Mehr weitlich 
war der Damm etwas höher und 
ließ auch nicht viel Waſſer durch. 
Auf einigen Stellen war mit den 
Laſtwagen, wegen Buih u. Sumpf, 
nit an den Damm hinanzukom— 
men und die Sandjäde mußten weit 
getragen werden. Es mar diejes 
eine jehr ſchwere Arbeit, zumal der 
Damm steil und hoch it. Ein gro- 
Ber Nachteil war, daß der Damm 
zu ſchmal war, um oben fahren zu 
fönnen: Den öjtlihen Teil hielten 
wir aud dann noch, als der Fluß 
über 24 Fuß hoch ſtieg. Doc da 
der Damm etwa 7 Meilen lang ift, 
wurde dem weltlichen Teil nicht die 
nötige Aufmerfjamfeit geihenft und 
jo geihah Montag morgens, den 31. 
Mai, daS Unglüd, daß der Damm 
etwa eine Meile weſtlich von der 
Brücke durchbrochen wurde. 

Schon den 28. Mai abends wurde 
von der Polizei die Evakuierung an— 
geordnet, wo dann auch die ganze 
Nacht gearbeitet wurde und das 
Vieh zum größten Teil weggebracht 
wurde. Die meiſten Kühe wurden 
auf Trucks zu Freunden und Ver— 
wandten auf dem Hochlande nach 
Abbotsford gebracht. Einige Far— 
mer trieben ihre Herden einfach in 
den höher gelgenen Buſch. Die mei— 
ſten Menſchen blieben aber noch u. 
die Männer arbeiteten weiter am 
Damm. 

Doch Montag, als der Damm 
durchbrochen war, wurden vom Ro— 
ten Kreuz und den Farmern vom 
Hochlande Trucks und Autos ge— 
ſchickt, welche uns halfen, alles her— 
auszufahren. Das gelang auch den 
meiften Farmern, außer denen, die 
dicht an der Stelle des Dammes 
wohnten, wo er durchbrach. 

Schwer ſind deshalb auch die Ge— 
ſchwiſter David Wiebe betroffen, 
welche gerade ihre Kühe, die auch 
ſchon weggebracht waren, melken ge— 
fahren waren, als der Damm brach. 
Sie haben außer den Kühen nichts 
gerettet, als die Kleider, welche ſie 
anhatten. Es nahm fiber 2 Tage, 
ehe die letzten Farmen überſchwemmt 
waren, und die meiſten Farmer hat— 
ten ſomit noch Zeit zum Heraus— 
ziehen. Ein großer Nachteil war, 
daß kein Farmer wußte, wie hoch 
ſeine Farm lag. Und ſo haben et— 
liche Leute die Möbel nur höher ge— 
ſteilt, welche hernach dann aber doch 
unter Waſſer gingen. 

Und ſo ſtehen alle Häuſer in der 
Matsqui Prärie im Waſſer. Einige 
bis an die Fenſter, andere bis an 
die Dächer und höher. 

Wir wlinſchen uns nur feinen 
Wind, ehe dad Wafler gefallen tt, 
fonjt würden viele Häuſer bon den 
Fundamenten geriffen werden. s 

Geſtern, den 10. Suni, hatten mir 
den hochſten Wafleritand mit 27.62 
Fuß erreicht. Die größte Gefahr be- 
fteht jetzt am Vedder Fluß bei NYar- 
row. Wenn der durdreißen jollte, 
würde da3 Elend und der Schaden 
noch jehr viel größer jein, denn dann 
ginge die ganze Sumas Prärie un- 
ter Waffer und jelbit ein Teil von 
den Vereinigten Staaten. Es wer— 
den da jehr große NAnjtrengungen 
gemadt, um den Damm zu halten. 
Wir hoffen, daß es mit Gottes Hilfe 
gelingt. R 

Bei Sardis brad; der Damm et- 
was fpäfer als bei Matsqui und der 
größte Zeil des Landes der 200 
Mennoniten Familien jener Gegend 
ift überſchwemmt, ſtellenweiſe ziem— 
lich tief. — 
— — geht in die Millio- 
nen. Allein bei Matsqui ſchätzt man 
Bei Matsqui 


* 


und das Waſſer hat ſehr 
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viel Land überſchwemmt. 
—— die ſtarke eiſerne Brfide 
ei Miſſion iſt ſehr beſchädigt, da 
am ſüdlichen Ende ein Stück derjel- 
ben weggebrochen iit, 

Unſere M. B. Kirche bei Mats- 
qui bat weniger gelitten, jie fteht 
auf ar ziemlich Hohen Stelle 
Das Waller fam nicht aanı aı 
eo ganz zum 
Fußboden, und aus dem Relleraine 
wurde rechtzeitig alles herausge- 
bracht und die Türen aus den An— 
geln gehoben. 

\ 2 E N 

Matsqui war eine der ihöniten 


EN SA 

Sandichaften im Fräſertal. Die 
Beeren Itanden gerade in voller 
Blüte und verſprachen eine gute 


Ernte. Doc jegt iſt alle Pracht da- 
hin und die ganze Gegend bietet ein 
ehr trauriges Bild. Ueberall 
ſchwimmen die kleinen Bauwerke, 
Holz und andere Gegenſtände her— 
um. 

Eines der größten Probleme nt 
jett, wo das Futter zum Winter 
hernehmen. Viel Vieh wird jetzt 
ſchon verkauft. Die Preiſe ſind noch 
gut. Da die Bahnen nicht gehen, iſt 
das Fleiſch in den Städten ſchon 
knapp und infolgedeſſen ſind auch 
die Viehpreiſe noch gut. 

Die Farmer haben bier im Frä— 
ſertal ſehr gearbeitet und viele hat— 
ten ſich hier recht ſchöne Heime ein— 
gerichtet. Jetzt iſt alles verdorben. 
Die Häuſer müſſen zurechtgebaut 
und die Beeren- und Fruchtgärten 
wieder angepflanzt werden. 

Es iſt dieſes für uns Menſchen 
eine harte Prüfung. Doch ſoll es 
dazu dienen, daß wir unſere Blicke 
wieder mehr nach oben, zur ewigen 
Heimat richten. 

Viele der Unglücklichen haben jetzt 
eine Zuflucht im Flughafen bei Ab— 
botsford gefunden. Hier werden 
ſie unentgeltlich vom Roten Kreuz 
verpflegt. Auch werden hier viele 
Kühe gefüttert. 

Wir können Gott dankbar ſein, 
daß wir in einem ſo guten Lande 
wohnen dürfen, wo die Bevölkerung 
die Not zu lindern verſucht. 

Solches Erlebnis mit der Ueber— 
ſchwemmung iſt in der mennoniti— 
ſchen Geſchichte eigentlich nicht neu; 
denn unſere Vorväter haben oft mit 
der Oſtſee und der Weichſel kämp— 
fen müſſen, und auch ihnen brach 
mitunter der Deich. Aber den rich— 
tigen Eindruck bekommt man von 
einer Ueberſchwemmung erſt dann, 
wenn man ſelbſt davon betroffen 
wird. 

Es jind jet gerade 2 Jahre, 
feit wir unſer Seim in Rußland 
ftehen ließen und in dieſes jchöne 
Ranada famen. Und heute jteht 
unjere Farm, die wir jo gerne hat- 
ten, tief unter Waſſer. Damals 
waren es die Menjchen, die jih bom 
böjfen Feinde verleiten Tießen und 
uns das Leben unerträgli machten. 
Heute find es aber die Naturfräfte, 
die wir nicht imstande waren zu 
dämmen. Dod hoffen wir, daß wir 
mit Gottes Beiſtand und einer Re— 
gierung, die das Wohl der Bevöl— 
ferung jucht, diefes letzte Unglüd 
bejfer fiberjtehen werden als das 
erite. 

Wir find unferer Umgebung, be- 
fonder3 unjeren Glaubensbrüdern 
von Abbotsford, dankbar für die 
Silfe, die fie uns bei der Evafuie- 
rung und der Aufnahme in ihre 


Heime erwiefen. 
P. B. Rorneljen 


Brief aus Rußland 

von meiner Schweſter Katharina an 
unferen Bater Heinrih Neufeld in 
Paraguay. 


Lieber Vater und Bruder: Muß 
mal wieder zur Feder greifen und 
ein paar Zeilen jchreiben Gejund 
find wir noch, Gott fei Danf, alle; 
dasjelbe wünſchen wir auch Euch. 
Ja Ihr Lieben, das Schreiben geht 
mir ſchlecht. Je mehr ich allem ſo 
nachdenke, je größer iſt die Sehn— 
ſucht nach Euch. Ihr könnt Euch 
garnicht vorſtellen, wie ich mich ban— 
ge, und flirchte, daß wir uns nie 
mehr wiederſehen ſollen. Aber bei 
Sott it doch alles möglich. Ich bin 
ja auch nicht mehr jung, 55 Sabre, 
bin noch ſchön gejund, nur das gute 
Eſſen fehlt. Habe das Glück, daß ic 
jet die Kinder alle bei mir habe. 
Abram war ja zwei Sahre weg, iſt 
ihon 24 Sabre alt, ein ſchöner gro- 
ber Zunge. Er fam den 17. April 
zu uns, war ja im Walde gemejen 
hatte es ſchwer, jeßt arbeitet er im 
Heu. Die Lena muß das Land mej- 
fen und aufichreiben wieviel die Ar- 
heiter mähen. Sie hat ja gelernt 
als Krankenſchweſter, aber hier muß 
fie auf dem Felde fein. Die Lieſe 
melkt. Katja iſt zu Haufe. Bekom— 
men auf den Arbeiter 500 Gramm 
Brot. Ja, bald haben wir gewon— 
nen, dann ſind die Kartoffeln da. 


L 
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Haben 1 Hektar Land befommen u. 
Hirſe, Kartoffeln, Rüben und von 
allem ‚ehvas gejeßt, jo dab wir die- 
jes wahr werden bejjer haben. 
Der Roggen iteht fehr ſchön; Weizen 
haben jie nicht. Habe eine Glucde 
mit 11 Kücheln, 2 Hühner und ein 
Schwein, Nur die Kuh fehlt. Ha- 
ben leider nicht die Möglichkeit, eine 
zu faufen, es fehlt immer am Be- 
item und das iſt ſchwer. Ja, ich 
möchte jo manchmal bei Euch rein- 
Ihauen und Euch, mein lieber Papa, 
helfen. Es iſt nicht eine Stunde, in 
der ir nicht opn Euch allen jpre- 
den 

Habe von Schweſter Lieſe einen 
Brief befommen. Der geht e8 arm. 
Habe ihr etwas leider geſchickt, 
denn fie hat nicht ein Hemd. Die 
Liefe wird wohl jterben, iſt jehr 
franf ‚leidet an den Lungen. Gie 
fann nicht ſchlafen und muß die 
Nacht durch figen. Sie jchreibt das 
Arbeiten fallt ihr ſchwer. Ich ar» 
beite ja nicht; bin zu Haufe bei mei- 
ner kleinen Wirtihaft. 

‚Einmal ift fein Papier und dann 
fein Kouvert und jo geht es uns 
armen Menſchen. Papa, Shr habt 
auch Arbeit mit Eurer Wirtichaft. 
Wer melft Euch die Kühe, und mer 
foht. Wie gerne tät ih es! Sch 
ihreibe und weine Wir haben ſchon 
genug erfahren, aber der liebe Gott 
ut ja immer mit uns, und wird es 
auch weiter ſein. Was macht Neta 
mit ihrer Samilie, oder SE. Krahns? 
Lebt Frau Abram Sawatzky no? 
Abrams Frau, Kirſchen Maria, iſt 
auch tot. Es ſind drei Jungen hin— 
terblieben, und ſo iſt ſchon ein man— 
cher weg. Das iſt was auch wir noch 
vor uns haben. Von unſerer Hei— 
mat bekommen wir keine Briefe. 
Dann denke ich immer an das unten— 
folgende Lied. Ich möchte mal, Papa 
mein Herz ausſchütten, aber es geht 


„Wie iſt die Trennung doch ſo ſchwer, 
Sie bringt oft tiefes Leid. 

Der Abſchied drückt aufs Herze fehr, 
Hin iſt die frohe Zeit. 


Das Schickſal treibt von Ort zu Ort, 
Den einen hier den andern dort. 

Und mander ruft zur Heimat ſchön: 
Wer weiß, ob wir ung wiederjehn?“ 


Habe von Anna aud Poſt. Papa, 
warn jtarb unjere Mama?? 

Sn Xiebe Eure Eu) nie vergefjen- 
de Tochter Tin (Witwe Abr. Jan— 


zen.) € 
(Eingefandt von Frau Pauls, 
Purves, Man.) 


Don unjeren Brüdern 
in Deutjchland . 


Lieber Bruder Klaſſen! 

Sc habe die große Freude, durch 
das hiefige M. E. C., Br. Walter 
Eicher, feit Ianger Zeit die „Menno- 
nitifche Rundſchau“ in einer Anzahl 
bon 15 Exemplaren zu erhalten. Der 
Mangel an eigenen Zeitihriften für 
unfere Gemeinden hier iſt je länger 
je mehr ſtark flhlbar. Umſo mehr 
begrfißen wir es, daß wir bon Eud) 
die „Mennonitiihe Rundſchau“ in 
unferer Mutterfprade haben dlirfen, 
und ih fann aus Erfahrung jagen, 
daß Eure Blätter, die ich den Pre- 
digern zur weiteren Verteilung gebe, 
Wort für Wort gelefen werden. Sch 
glaube, daß ſich jogar mande Brü— 
der und Schweitern verſuchen darin, 
etwas aus den hin und wieder aufge- 
nommenen rein engliihen Anzeigen 
zu entziffern, wenn fie auch fein 
Engliih verjtehen. Eure Aufſätze 
find jehr wertvoll und bejonders in- 
tereffant, was Shr von unjerem 
Rande jchreibt. Bi vor kurzem wa— 
ren die „Mennonitiihe Rundſchau“ 
und der „Chriftlihe Sugendfreund“, 
ebenfall® ein ausgezeichnetes Heft, 
die einzigen großen Mennonitenblät- 
ter in deutiher Sprade für unfere 
Gemeinden. Seit einiger Zeit er- 
iheint jegt wieder neu das Gemein- 
deblatt der Mennoniten“ in Karls— 
ruhe. Wenn Du, lieber Bruder 
Klaſſen, es nicht bekommſt, werde id) 
die Zufendung veranlafjen. Ich ha- 
be wahrjheinlihd morgen Gelegen- 
heit auf einer Zuſammenkunft der 
pfälziſch - heſſiſchen Gemeinden in 
Ludwigshafen am Rhein, mic da- 
nach zu erkundigen. Vielleicht haft 
Du auch Intereſſe an einer Wochen- 
zeitichrift für Politik, Kultur und 
Wirtſchaft, von der ich jagen möchte, 
da fie eine der beiten in Süd— 
deutſchland iſt. Sch habe jedenfalls 
veranlaßt, daß an die "Herausgeber 
der „Mennonitiichen Rundſchau“ die- 
ie deutjche Zeitung, der „Rheinijche 
Merkur“ koſtenlos für Euch abge- 
ſandt wird. Sie iſt katholiſch be— 
einflußt, aber bemüht ſich auch, die 
ebangeliſchen Belange ſachlich zu 
vertreten. 


durfen. 


(Danke im voraus für 





die in Ausficht geftellten Blätter — 
Ned.) 

Sch flige in Abſchrift einige 
Schreiben aus unferen Gemeinden 
bei, die ih als Geſchäftsflührer für 
das „Hilfswerk der Vereinigung der 
Deutihen Mennonitengemeinden” zu 
betreuen habe. Sch ergreife gern 
die Gelegenheit, au) Dir, lieber Br. 
Klaſſen, zu verjichern, daß Ihr ein 
wunderbolles Werk tut, mit Euren 
Spenden an Zebensmitteln, an Hlei- 
dungsſtlicken und darüber hinaus 
mit Eurer miffionarijchen und jeel- 
jorgeriichen Arbeit an unjeren Ge- 
meinden und allgemein an den Her— 
zen der notleidenden Empfänger bei 
ung und fiher in aller Welt. Wenn 
der Name der Mennoniten hier in 
fast aller Mund ift, dann wollen wir 
nicht vergejjen, daß wir damit den 
Menihen und Gott gegenüber eine 
Verantwortung und Berpflichtung 
haben, und es joll unfere ernite Nuf- 
gabe fein, dieje Erfenntni3 zu wek— 
fen und zu fördern. 

Für Eure weitere Arbeit und flir 
Dih Gottes Segen und gute Ge- 
fundheit! 

Mit brüderlihem Gruß Dein 

Richard Herkler. 
Beilagen zum Brief. 

Die Mennonitengemeinde Lud— 
wigshafen jchreibt: 

„Sur die Ueberlaffung der „Men— 
nonitiijhen Rundſchau“ aus Winni- 
peg jagen mir herzlichen Danf. €3 
freut uns, daß mir die Beitungen 
an unfere Gemeindeglieder verteilen 
fönnen. Die jhönen Berichte und 
Nachrichten unterrichten uns fiber 
da8 Leben und Ergehen unjerer 
Slaubensgenoffen in Amerifa. Wir 
hören gern aus den Konferenz-Miſ— 
ſions- und Gemeindemitteilungen 
bon dem Gemeindeleben und er- 
bauen uns an den Betrachtungen 
tiber Bibelftellen. 

Wir find davon überzeugt, daB 
durch eifriges Leſen der „Mennoni- 
tiſchen Rundſchau“ die Bande des 
deutjchen und amerifaniihen Men— 
nonitentums enger gefnitpft und das 
gegenſeitige Verſtehen mejentlich ge- 
fördert wird.” 

Prediger Gerhard Sein, Sembad), 
ſchreibt: 

„Die mennonitiſchen Blätter aus 
Amerika und Kanada werden bei 
uns mit großem Intereſſe geleſen. 
Ich verteile ſie jeweils bei unſeren 
wöchentlichen Bibelſtunden in Sem— 
bach, Mehlingen und Lohmtihle,“ 
Prediger Paul Schowalter ſchreibt: 

„Schon ſeit etwa andertalb Jahre 
erhalten wir mehr oder weniger re— 
gelmäßig die „Mennonitiſche Rund— 
ſchau“ in einem oder auch mehreren 
Exemplaren. Da iſt es uns eine liebe 
Pflicht, auch einmal Euch ein Wort 
des herzlichen Dankes zu ſagen für 
den Liebesdienſt, den Ihr uns da— 
mit erweiſt. Wir ſind ein armes 
Volk, nicht nur in Bezug auf Nah— 
rung und Kleidung. Auch die gei— 
ſtigen Bedürfniſſe können bei uns 
lange nicht in dem Maſſe geſtillt 
werden, wie es wünſchenswert wäre. 
Wir haben in Deutſchland trotz eif— 
riger Bemühungen immer noch kein 
mennonitiſches Blatt, daS unſere 
weit zerſtreute Bruderſchaft verbni— 
det und über das Geſchehen und Er— 
gehen bei uns und in anderen Län— 
dern, wo Mennoniten wohnen, uns 
unterrichtet. Lediglich für die Flücht— 
Iinge aus Rußland iſt ein Eleines 
Blättchen vom M. €. €. in Gro- 
nau gejhaffen worden „Unjer 
Blatt“, das jedoch bei der beichränf- 
ten Auflage auch bei weitem nicht 
ausreicht. Da iſt es ung und vielen 
anderen, die die „Rundſchau“ mit- 
leſen fönnen, eine große Freude, 
ivenn wir in unjerer Spradhe die 
wertvollen und aufihlußreichen 
Nachrichten und manden gediegenen 
Artikel biblifher Unterweifung und 
geichichtlicher Belehrung aufnehmen 
Gerade unjere Flüchtlinge, 
deren auch eine Reihe im Bereid) 
unferer Gemeinde jih aufhalten, 
find fehr flir Euer Blatt interefjiert, 
weil fie dadurch mit den Verhältnij- 
fen in der neuen Welt vertraut ge 
macht werden, die fie jelbit vielleicht 
einmal betreten werden. Die Art 
und Weile, wie das großzfigige 
Hilfswerk unferer Mennonitenbrit- 
der drüben arbeitet, lernen wir nä— 
ber fennen durch die Aufrufe umd 
Nachrichten, die hierfiber regelmäßig 
erſcheinen. Das fpornt auch uns 
immer wieder an zu fun, was in 
unferen Kräften tit, die Not zu lin— 
dern, die uns täglich begegnet. 

‚Das dürfen wir Euch heute zu 
wiſſen tun, daß auch alle die menno- 
nitifhen Seitungen, die zu uns 
fommen, ein Bauſtein find in dem 
großen Werk de3 Glaubens und der 
Liebe, das wir mit Dankbarkeit ge- 
gen Gott und Menjchen veripüren 
und an dem wir mitarbeiten dfirfen. 

Sn brüderliher Verbundenheit 


grüßt Paul Schowalter, Weierho| 

(Eingefandt vom M. €. C. Ver— 
treter R Eicher. Jegliche Spende, 
um mehr Blätter nad) Deutſchland 
zu — begrüßen wir herzlichſt. 
— Re, 


Ein Zweig der Miſſions⸗ 
arbeit in der Großſtadt. 


(Eingefandt vom M. B. Bibel Col- 
lege zu Winnipeg, Manitoba.) 

Darf ich unfere lieben Zejer bitten, 
fich für etliche Minuten im Geiſte 
nad) Winnipeg zu verjegen? Es 
it Sonnabendabend, der Tag bor 
unferem Ruhetag, wo wir wieder 
Gottes Wort reichlich hören werden. 
Doc ift diefes bei allen Menſchen 
der Fall? D nein! Viele machen 
aus Sonnabend zwei Tage umd 
ichlafen den Sonntag hindurd. Da 
liegt e8 uns auf dem Herzen, we— 
nigftens etlihen bon jolden arm- 
ſeligen Menſchen, die Gelegenheit zu 
geben, Gottes Wort zu hören. Zu— 
erſt verfammeln wir uns zum Gebet 
denn ohne des Herrn Segen ijt die 
Arbeit vergeblid. Dann werden die 
nötigen Sachen fertig gemacht, Or- 
gel, Bücher uſw. Es iſt dieſes eine 
kleine Orgel, die getragen wird, wie 
ein Koffer und nachher aufgeſtellt. 
Wenn alles fertig iſt, begibt man ſich 
auf den Weg — etliche mit dem 
Laſtauto und die naderen auf der 
Straßenbahn. Der Ort flir unſere 
Straßenverfammlungen ijt auf einer 
itillen Straße, wo recht viele Leute 
gehen. Wir merfen bald, daß die 
£leinen Rinder von etiva fünf bi 
zwölf Sahren ſich jehr ſchnell ver— 
iommeln und jich freuen. Univill- 
fürlih fragt man jih: „Aus wel- 
hen Verhältniſſen famen diefe Kin— 
der “ Oft find jie ſchmutzig und ihre 
Kleider zerriffen. Wie viele ihrer 
Eltern heben ihre Hände empor zum 
Herrn aller Herren um Errettung 
ihrer Rinder? Da denken wir zurfid 
an unjere Rindheit, und im Geiſte 
hören wir noch die Worte unjerer 
lieben Eltern, wie jie um unjer See- 
lenheil gefleht haben. Kommt uns 
da nicht die Frage: „Wozu waren 
wir jo bevorzugt?“ Sch perjönlich 
muß jagen: „Daß wir num dieje lie— 
ben Sinder auf betendem Herzen 
tragen. Denn mer wird es jonftt 
tun? * 

Es wird zuerst gejungen. 
Leute fommen aus ihren Häufern, 
die auf den Straßen ſtehen ftil und 
borden. Wir fingen weitere Lieder, 
und es verjammeln ji) mimer mehr 
Menihen. Es wird gebetet, etliche 
Studenten legen Zeugnifjfe ab. Nach— 
dem noch ein Lied gejungen wird, 
folgt die Botichaft, während in der- 
jelben Zeit ein Bruder oder eine 
Schweſter eine Unterhaltung mit 
den Rindern führt. Da merkt man 
die Kraft des Wortes Gottes; denn 
es heißt: „Es iſt ſchärfer denn fein 
zweiſchneidig Schwert“, und: „Der 
Gottloje fliehet und niemand jaget, 
ihn.“ Denn die Menden bleiben 
nicht alle jtehen, jondern man fieht, 
wie jie weitergehen. Sch denke ge- 
rade an ein paar Leute, wie fie da 
borbeigingen. Als fie die Botſchaft 
hörten, verlangjamten fie den 
Schritt, bis fie faft ftillftanden. Die 
eine Perſon wollte auch bleiben, doch 
die andere ließ es nicht zu, und fo 
gingen fie weiter. Wie traurig! 
Doh auf Gottes Verheißung Hin, 
daß fein Wort nicht Teer zurüd- 
fommt, gehen wir möchentlic aus 
und laden jie ein, wie es der Herr 
Jeſus auch tat: „Rommet her zu 
mir alle, die ihr mühjelig und bela- 
den ſeid, ic) will euch erquicken.“ 

Ratie Pauls. 


Yarrow, B. C. 


21. Juni, 1948. 

Es diene der Leſerſchar zur Nach- 

richt, daß der Vedder-Deich bisher 

mit Gottes gnädigem Beiſtand vor 

Een, Durchbruch bewahrt bleiben 
onnte, 


Das jhöne Sardis, da wir von 


unjerem Berge aus mit einem Fern- 


rohr gut fehen Tonnten, ift tief un- 


ter Waffer. Mit all den verjchobe- 
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nen und fchiefftehenden Häufern = ——_ 


währt e& heute einen traurigen An— 
blick, 5 


- Yarrower, die zu den höher ge R 
Tegenen Pläten Zuflucht nahmen, 
find wieder zu ihren Heimen zurfid- 


gefehrt. 


Alte Adreſſe: 
Nene: 


C. W. Nidel, 
Alte Adreſſe: Speedwell, Sagt. 
Neue: 


Steinbach, Man. 


Willen, Manitoba. | x | 
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Deutſche Sonntaasichul-Cebrerhefte 


Indianermiflion . . . 
(Sortjegung von Seite 14) 


ganze Sahr Hindurd blieben. Die 
Zahl derer, die nicht mehr zurücd in 
ihre Heimat gingen, mehrte ſich von 
Sahr zu Jahr. Sobald jich dieje 
Menjhen mehr und mehr in den 
Kolonien anfingen aufzuhalten, be 
gannen die Geſchwiſter in Fernheim 
den Gedanken zu erwägen, auch un- 
ter diejen Leuten eine Miffionsar- 
beit zu eröffnen. Diejer Gedanke 
wurde auch der Miffionsbehörde der 
M. B. Gemeinde in Nordamerika 
vorgelegt, welche jich dann bereit er- 
klärte, aud) diejen armen Leuten da3 
Evangelium zu bringen. Obzwar 
auch heute noch ein großer Teil der 
Ehulupie Indianer jih nur während 
der Erntezeit in den Kolonien auf- 
halt, jo haben wir doch gegenwärtig 
immer eine große Anzahl von ihnen 
in den Kolonien. Am Rande des 
mennonitiihen Städtchens PBhiladel- 
phia, wo auch der Miffionshof mit 
unjerem Wohnhaus und der Sndia- 
nerſchule it, haben wir das Sahr 
hindurch einige Sndianerlager. 
j Sehr viel Arbeit haben wir in 
i der Zeit unjeres Hierjeins mit dem 
j Erlernen der Indianerſprache ge- 
habt und noch viel Arbeit gibt es 
zu tun. Weil wir zum Studium 
diejer Sprache nit zu einer Schule 
fahren fönnen, jondern meiſtens auf 
N die Indianer angewiejen jind, er- 
fordert daS Studium viel Zeit, Ge— 
duld und Ausdauer. Der Aufbau 
der Sprache und auch die Ausſprache 
iſt ganz verjchieden von dem, was 
wir in Deutih und Engliſch ge- 
wohnt find. Auch die Sprade der 
Lengua, unter melden ſchon jeit 
Sahren eine Miffionsarbeit getan 
wird, iſt ganz verſchieden bon der 
der Chulupie-Indianer. Nur injo- 
fern es gelingt die Denkweiſe des 
Indianers zu berjtehen, können wir 
mit Erfolg beim Studium der 
Sprache rechnen. Der Indianer 
denkt eben ganz anders als wir und 
| laßt jih in der Art und Weiſe 
| feines Denfen3 von uns nicht an- 
| dern. Wollen wir ihm das Evan— 
gelium bringen, jo müſſen wir aud) 
i in dieſem Stud zu ihm „hingehen“. 
| "Zum Beispiel in unjerer Denkweiſe 
| bejigt der Mann die Hand, der Och— 
fe da3 Horn und die Kuh die Mild. 
Der Indianer aber denkt und ſpricht 
gerade anderd. Bei ihm beſitzt die 
Sand den Mann, daS Sorn den 
Ochſen und die Mil die Kuh. 
Weiter hat der Indianer in feiner 
Sprade für jedes perſönliche Für- 
wort ein jelbitändiges Wort. „Sch“ 
= heißt „jiwaacha“. Aber dieje per- 
fönlichen Fürwörter werden nie ın 
J Verbindung mit einem Verb ge— 
braucht. Will er in Verbindung 
2 mit einem Verbum die 1. 2. oder 3. 
J 


Perſon bezeichnen, jo bedient er ji) 
einer bejtimmten Vorſilbe, die nicht 
mit dem Fürwort zu tun hat. Un- 
= fere Verhältniswörter in der deut- 
ar ihen Sprade werden in der Chu— 
/ Iupie Sprade auch nur mit einer 
" Heinen Nachſilbe zum Ausdruck ge- 
bracht. 

Die Ausſprache iſt ſchwierig, teil 
viele Laute ganz hinten im Halſe 
geſprochen werden und andere wie— 
der ganz vorne im Munde. Manche 

Wörter werden beim Sprechen in 

der Mitte kurz abgeriſſen. Ein viel 

gebrauchter und komplizierter Laut 

iſt der Buchſtabe, den wir mit „Ih“ 

bezeichnen. Er wird geſprochen, in— 

dem man die Zungenſpitze hinter die 
5 obere Zahnreihe ſetzt und bei wenig 
geöffneten Zähnen und Xippen die 
Zuft herausſtößt. 

Wir find dem Herrn von Herzen 
dankbar für jeine Hilfe im Sprad)- 
ſtudium. Manches haben wir ſchon 
lernen dürfen. Bei dieſer Gelegen— 
heit wollen wir Euch herzlich danken 
für Eure Fürbitte und zugleich bit— 
ten, betet auch weiter für die Arbeit 
unter den lieben Braunen im para— 
quahiſchen Chaco. Gegenwärtig ar- 

beite ich in der Schule. Es ſind 
14 Indianerjungen, welche die Schu- 
le beſuchen. Es find alles lebendige 
und mutige Jungen. Meines Her— 
zens Wunſch und mein inniges Ge— 
bet iſt, daß doch dieſe Jungen ein- 
mal alle den Heiland als ihren per- 
 fönliden Erretter erfennen und an- 
nehmen mödten.. 
Grußend verbleiben 
SHerrn verbundenen 

£ 3. 9. und 2eni Frans. 
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Wohnort 


Sie jind im Sahre 1930 von Ma- 
mit bei Dſchankoj, Krim, ausge 
wandert. 

Wenn ſich diefe Verwandten fin- 
den, jo bitten wir ſie innigit, uns 
auf folgende Anjchrift zu jchreiben: 
Emmmanuel und Heinricd; Reichert, 

Deutfichland, Kempten (Mllgau), 
Schmwaighäuferweg (13a). 


Don uns „27“ 
auf Ser „Dolendam“ 


Als dor einigen Wochen der liebe 
Aelteſte P. Dyck uns in Falling 
boſtel im Emigrationslager mitteil— 
te, daß es gelungen ſei, 500 Plätze 
auf der „Volendam“ für uns Hei— 
matloſe zu reſervieren, ahnten wir 
nur ſo etwas von dem, was wir 
heute wirklich erleben. 

Sehr leid tut es uns, daß unſere 
Zahl nur 278 iſt, aber damit waren 
auch alle dabei, die bis zu dieſem Mo— 
ment reiſefertig waren, auch die Lie— 
ben, die in Diepholz ihrer Kinder hal— 
ber noch einige Monate hatten war— 
ten müſſen. 

Wir verließen Diepholz ohne 
Ueberreſt unſerer Lieben, was uns 
auch beſonders freute. Als wir zur 
ärztlichen Unterſuchung gingen, ha— 
ben viele von uns gebetet: „Herr, 
made doch, daß niemand zurficfblei- 
be!” Und wirflid, der Herr ſchenk— 
te Gnade, dag. auch gefundheitlich 
wir alle reiſefähig waren. 

Endlich fam der Tangerjehnte 
Tag, wo wir am 10 Suni in einem 
Eijenbahnzug eingeladen wurden u. 
der holländiſchen Grenze zufuhren. 
Wir hatten alle Freude daran, dag 
wir nun aud noch das ſchöne Hol— 
land, die Wiege unjerer Väter 
Glauben, jehen durften. Auf dem 
Wege von Bentheim über Ammort3- 
fort nad Rotterdam. Da3 jonnige 
Wetter verihönte den Anblid der 
Wiejen, Felder, Gärten und Häu— 
fer in Dorf und Stadt. Am 11. 
Suni durften dann aud alle 278 
die „Bolendam” beiteigen, unter Be- 
gleitung von Br. ©. Sanzen. Wir 
verließen Rotterdam gegen Abend, 
den 11. Suni. Die lieben Brüder. 
C. F. Klaſſen, PB. Dyck, Aelt. J. 
Thießen und Frau Janzen waren 
per Auto gekommen, uns noch glück— 
liche Reiſe zu wünſchen, was uns 
ſehr wohltat. Noch kurz ehe wir 
den Hafen verließen, ſprachen die 
Brüder uns einige Worte des Tro— 
ſtes und Segens auf dem Dede zu. 
Während die Brüder C. F. Rlaffen 
und P. Dyck Abſchiedsworte zu uns 
jagten, waren die Worte des Aelt. 


3. Thiegen: „Ein herzliches Will- 
fommen!” Er jagte, in der neuen 


Heimat, da er doh auch als Gaſt 
dort weilte und glaubte im Namen 
unjerer lieben Geſchwiſter in Rana- 
da, ſchon hier ein Willfommen uns 
aurufen zu dürfen.“ 

Schon wurden die Brücken abge- 
baut, und in aller Eile verließen 
uns die Obengenannten, die hier im 
Namen aller Zurücgebliebenen uns 
winkten und noch die letzten Grüße 
an diejen und jenen mitnahmen. Die 
Abfahrt von Rotterdam war jehr 
ſchön. Immer mehr verſchwand vor 
unſeren Augen Europa. Doch konn— 
ten viele ſich auch mancher ſtillen 
Träne nicht erwehren, es waren 
die, die auch ein Stück Leben viel— 
leicht für immer verlaſſen, daß ſie 
durch herzliche Liebe verbunden, als 
Gatte, Gattin, Vater, Mutter, Bru- 
der, Schweiter oder Rinder. Wer 
kann den jo tiefen Schmerz eines 
ungewilfen Getrenntjeing mitfüh— 
len? Ad, er ijt jo bitter! Doc ru- 
fen wir allen zu mit dem Pſalmi— 
ſten: „Wenn dein Gejeß nicht mein 
Troſt gewejen, wäre ih vergangen 
in meinem Elend.” N 

Die erjten Stunden und auch der 


Sonnabend verliefen jo ruhig, daß: 


viele ſich wunderten, noch nicht ſee— 
franf zu jein. Doch nachdem mir 
Southampton verlaſſen hatten, fing 
das Schaufeln an, und ſonntags ver— 
ließen jchon viele nit mehr das 
Bett. Am Sonntagbormittag ber- 
jammelten wir uns in einem ge- 
ſchloſſenen Raum, wo Br. ©. San- 
zu uns ſprach, Über Mark. 6, 32. 
„Jeſus jah fie, Jeſus fam zu ihnen, 
Jeſus Half ihnen.“ Sugendliche 
Stimmen jangen einige Chorlieder, 
und gejegnet begaben wir und zu 
Mittag. Wir haben e3 wirklich qut. 
Reine und gute Betten, geſchmackbol— 


les und genügend Eſſen, freundli- 


che Bedienung. Die eriten Abende 
berjammelten wir ung zu Abendan— 
dachten auf Dec, doch zunehmender 
Wind hinderte es, draußen und 
zu berfammeln, und wir waren ge- 


die Nähe Gottes zu fuchen. 
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wir Rotterdam verließen, be- 
uns lange, ſehr — 
et A re 


fd Dun, 


aroßes Heer don Seemöven, die be- 
gierig die Abfälle vom Schiffe auf 
hoben. Aber aud dieje Geſchöpfe 
Gottes verließen uns, und in den 
Tagen vom 14. bis zum 20. Juni 
ſahen wir nichts als Waſſer und 
Simmel. Ab und zu zeigte fi ein 
Delphin, der den jehnjlichtigen Au— 
gen wirflid Freude madte. 

Br. ©. Janzen begleitete uns 
ihon von Diepholz aus. Wir freuen 
uns dazu, und jo haben wir doch in 
einer für uns unbefannten Umge— 
bung einen Mann, der in jeder Be- 
ziehung für uns hier mit Xiebe 
Soge trägt. Bejondere Freude war 
es für uns, daß ein jeder eine Karte 
von der Volendam erhielt mit einer 
gedruckten Denkſchrift diejer für uns 
jo wichtigen Fahrt. Unter unjeren 
Fahrgäſten haben wir viele Mütter 
mit fleinen Rindern, aber auch recht 
alte Sromütter, wie Oma Pätkau, 
92 Sahre Alt, Oma Ejau, 86, Frau 
Siebert,die hier auf dem Schiffe ih— 
ren 69. Geburtstag feierte, u. a. 
Die alte Oma Pätkau meinte: „t 
ihodelt nich, oaba de Kopp dreit en 
bät.“ Heute den 21. fahren mir 
ihon zwiſchen fanadiihem Feitlande 
Quebee zu. Wie wohl empfinden 
wir es alle, Land, die ſchöne Natur 
in Berg und Tal, in Wald und 
Feld zu jehen. Wie niedlich jehen 
die Häufer, die Kirchen vom Schif- 
fe aus. Geftern, am Sonntag, 
hatten wir wieder unjeren Gotte3- 
dienit. Trotzdem wir unter den 
1200 Paſſagieren nur eine Minder- 
heit jind, gelang es Br. ©. Sanzen, 
für uns einen jchönen Raum für 
unjern Gottesdienst zu erhalten. Wir 
jind bier 3 Prediger der Menno- 
niten aus Rußland: der vielen be- 
fannte liebe Aelteſte Br. H. Winter, 
Pred. Br. J. Kröker und ih, Schrei- 
ber diejer Zeilen. 

Wir dienten auch geitern mit 
Gottes Wort hier auf dem Schiffe. 
Der Herr jegnete uns, die Großen 
wie die Kleinen, denn Br. 3. Krö— 
fer erzählte ihnen die bibltiche Ge— 
ihichte am Nachmittage. 

Die Jugend ſang mehrere Lieder. 
Abends verſammelten wir uns dann 
noch einmal, wo Br. S. Janzen 
ſprach, beſonders zu der Jugend 
über Pred. Salomo 10, 10. 

Bald gehen wir ans Land. Uns 
alle bewegen verſchiedene Fragen u. 
Vorftellungen von unjerem Antref- 
fen. Wir hoffen, daß der treue 
Herr, der und al3 guter Hirte die- 
ſen Weg geführt um feines Namens 
Willen, auch weiterhin mit uns jein 
wird! 


Uber auch hat uns alles Erlebte 
zu ernitem Nachdenken bewogen u. 
bei vielen iit es ein tiefer Herzens— 
wunſch, dem gnädigen und barmher- 
zigen Gott und Vater bon Herzen 
dankbar und treu zu bleiben al3 jein 
Kind. Möchten es auch unfere Kin— 
der jchäten und mit ins Leben neh- 
men, was der Herr Großes an uns 
getan bat! Doc noch mehr tit es, 
was uns alle tief beivegt, daß der 
Herr es jo wunderbar geführt, daß 
nad vielen Sahren, mehr denn 20 
bi3 25, wir noch einmal die ins 
Auge jehen dürfen und die Hand 
drfiden, die wir nie wiederzuſehen 
glaubten. Es bleibt für immer ein 
Nätjel, der Herrlihe Name unjeres 
Heilandes „Wunderbar“! Wber aud) 
zu Lob und Dank iſt unſer tiefes 
Innere geſtimmt, und zwar nächſt 
Gott, Euch, Ihr Lieben Brüder u. 
Schweſtern in USA. und Kanada, 
die Ihr unſer ſo treu im Gebet ge— 
dacht und durch Liebe, die tätig iſt, 
uns bis hierher geholfen. Wenn 
wir an alle Stationen denken, die 
wir paſſiert, und an die vielen Hin— 
derniſſe und Schwierigkeiten, die 
uns begegneten, und dennoch in Ka— 
nada gelandet ſind, dann wird es 
uns beſondeds groß, was wirklich 
Bruderliebe vermag. Der treue u. 
ſegensreiche Gott wolle Euch alles 
reichlich vergelten! 


Wir kommen aus einem Lande, 
daS viele von Euch vor 25 Jahren 
verließen. Wenn ſchon damals e3 
Euer Beweggrund war, dab Shr 
Rußland verließt, angeſichts einer 
gottlojen Herrihaft, die Gemeinde- 
und Familienleben bedrohte, ja, je- 
de einzelne Seele in3 Verderben zu 
ſtürzen, dann wundert es ung nicht, 
wenn Ihr uns werdet mit fragen- 
den Wugen begegnen: Wie werden 
fie nun fein?“ ausjehen? denken? 
iprechen ?” 

Und das mit vollem Recht. Leicht 
möglich, daß ein und der andere au 
unferer Mitte auch noch Schmad) 
und Schande durd fein Benehmen 
uns als Mennoniten bringen wird; 
wir wünſchen es aber nit! Doch 
fommen die meilten bon uns zu 
Euch mit einem tiefgebeugten Her— 
zen, voller Neue fiber jo manches 
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Feſtredner war Br. Sohn Gün 


sen 27 










2. Jahrgang in 4 Hefter 
verfaßt bon 


1, von Oftober 1947 bis Oftober 1948, 
Dr. U 9. Unruh. 
Für die Mittelftufe, gebunden, portofrei 


2 2 “ 
Neu! für die Unterjtufe, „Primary 


2. Jahrgang, 
z verfaßt von 


Für die Unterjtufe (Primary) pro 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington Street 


in der Vergangenheit und Dankbar— 
feit, ſoviel erwieſener Liebe. 

Ach, daß wir alle, die wir als 
Gerellete den kanadiſchen Boden be 
treten, jo fein möchten, wie jene 
Stinderin in Ev. Auf 7, 47, von der 
der Heiland jagen konnte: nr 
iit viel vergeben, denn te hat vie 
geliebet.” 

Kir wollen uns den Worten des 
Pſalmiſten anſchließen und rufen: 
„Wie ſoll ich dem Herrn vergelten 
alle ſeine Wohltat die er an mir tut? 
Sch will den Kelch des Heil neb- 
men und des Herrn Namen predi- 
gen. Sch mwill meine Geltibde dem 
Sern bezahlen dor allem ſeinem 
Bolt.” Als Gerettete möchten aud) 
wir helfen, alle zu retten, die diejer 
io großen Hilfe bedürfen. 

Dabei denfen wir zuerjt an un- 
iere Lieben im Dften, in Sibirien, 
in Rolen, in Oeſterreich und alle, die 
in Deutſchland zurficigeblieben jind 
und jehnfüchtig auch den Tag her— 
beitvfinjchen, wie wir, ein Plätzchen 
der Ruhe und der Sicherheit zu 
finden fiir die wenigen Tage, die 
wir hier noch leben, um dann aud) 
zur ewigen Ruhe einzugehen. 

Wir grüßen alle Lieben, wo fie 
auch jein mögen, auch Eud, hr 
Lieben in Paraguay. 

Im Ngmen aller „278“ grüßt 

Euer Eugen Löwen, 
c/o Iſaak Berg, Bor 122, 
Vineland, Ont. 


An meine $Sreunde! 


Bor einigen Tagen erhielt id 
duch einen Vertreter meiner gegen- 
mwärtigen und geweſenen Studenten 
zum Geburtstag ein Gejchenf, das 
in Eurem Namen dargereicht wurde. 
Es hat mir Eure Liebe wohlgetan. 
Sh gewann dadurch wiederum den 
Eindrud, daß ic) Freunde habe, die 
mir Gutes wünſchen. Der Serr ver- 
gelte Euch allen Eure Liebe! 

Mit berzlihem Bruderaruß, 

Ahr. H. Unruh. 


Herr Hermann Streuber 





In diefem Monat waren es 25 Jahre, 
dag Herr Hermann Streuber bei der 
befannten Firma Alan Killam & Me- 
Kay Ltd. tätig ift und er wurde bon der 
Firma durch das Geſchenk eines filber- 
nen Servierbrett mit eingradierter 
Widmung ‚geehrt. Außer jeiner gefchäft- 
lichen Tätigkeit hat Herr Streuber auch 
ſtets an ſtaatlichen und kirchlichen Ange- 
legenheiten reger? Anteil genommen. Er 
iſt ein Mitglied des Canadian Club, 
Buſiness Men’s Club und der N. M. 
C. U. Er gehört der Finangbehörde der 
MeDermot Avenue Baptiitengemeinde an 
ſowie der. Vertvaltungsbehörde des 
Chriſtian Training Inſtikue in Edmon- 
ton. Er ift Laienmitglied des General 
Councils der Nordamerifanifchen Bap- 
tiftifchen Generaltonferenz, Vorfibender 
für Slanada Des Nordamerifanifchen 
Baptiftiihen Curopäijcen „Hilfewwerts 
ein Direktor und Schriftführer der Deut- 
chen Baptiſtiſchen Einwanderungs- u 
Kolonifationsgefellichaft, ein Direktor 
ar m des Kanadiſchen Coun- 

3 für Wiederanfi ücht— 
— nf edhung bon Flücht⸗ 


Silbechochzeit. 


Am 29. Mai feierten die - 
ſchwiſter C. C. Töws von — “ 
ihre, Silberhochzeit im Bethauſe der 
M. 8 Gemeinde zu Kinden. Es 
waren biele Freunde bon nah und 
fern gekommen, um ſich mit dem 
Jubelpaar zu freuen u, dem Herrn 
zu danfen. Die Feier war unter 
der eLitung von Br. Sam Ratzlaff 
deny Loiter der Gemeinde. Lieder 
und Mufit verſchönten das Keit. 

ie, 
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No. 4, für Juli, Auguſt und September 
Seft Ro. 4 für, Juli, anni 


3de 


Heft, portofrei 


Winnipeg, Manitoba, 


Neue Bücher! 


1. Chriftus, der Herr der Gemeinde, 

2. Die göttlihe Diagnofe des Her- 
zenszuftandes der Chriftenheit 
der Endzeit. — 

3. Der göttliche Nat an die Jane 
Ghriftenheit der lebten Zeit. — 

4. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 

5. Der Heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3, 
bon 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herren Mahnuna 
an die Gemeinden 


der Endzeit.“ 
in gutem Drud, auf beitem Papier 
und in ſchöner Musführung, bro- 
ichiert, find jegt erhältlih für: — 
Einzeleremplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr 65€ 
(Auflage nur flein, deshalb ift es 
ratjam, jegt zu bejtellen.) 
KR AIR 


„Eine Seuain Jeſu Ehrijti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 

des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 

Senny de Mayer, 
padend erzählt. 

Diefes in deutfcher Ueberſetzung ganz 
neue Buch ift reih an Führungen und 
Erfahrungen im Dienfte des Herrn in 
den verfciedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raffen und 
Spraden Rußlands. .Sei es ihre Ar- 


.u.0000. 


beit als Pflegerin der Rinder in den 


Elendövierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigfeit unter den Verbredern auf Sa- 
Halin, die Betrenung der Pilgerzüge 
auf der Neberfahrt nad) Mekka, vder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Zeile in Zentral-Ajien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
ſchen Richtungen Rußlands, und, nicht 
zuletzt, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet-Gefängniſſen — alle diefe 
Erlebniſſe zeugen von dem unerfchütter 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
Sa — Leben und ihren 
Dienſt ſo vollſtändig zur Verfügun ⸗ 
ſtellt hatte. —* — 

Das Buch will den Leſer zur Beſin⸗ 
ae — = Belenntnis jein, 

rt den Jtegreihen Glauben an Jeſu 
Chriſtus, den Sohn Gottes. Se 

252 Seiten, 8 JIlluſtrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Drud gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2.85 


EN 


„Deutſchland zwiſchen 
geſtern und morgen.“ 


Von Paſtor W. Lüthi. 


Ein Reiſebericht des Verfaſſers, der 
im Auftrage der Gonna Kirchen 
der Schweiz das heutige Deutſchland 
bejuchte und nun möglichjt objektiv mit- 
teilt, was er mit feinen Augen geſehen 
und mit ſeinen Ohren gehört hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. 8. ſolche 
Kapitel: der deutſche Bauer; die Ju⸗ 
gend; Bejatungsmädte; die drei Pir- 
den in Deutfchland; der Klagegeift; 
sun. bei geutfchen Schuld; Rice und 
lt; Berlin; die Ruſſen; v 
Zeiger der Weltuhr, — —— 


118 Seiten, klarer Druck 
Papier, portofrei 9 Fr 


cn tere * 


(Wiederverfäufern 

CHRISTIAN PRESS. Ltd., 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
A EHE EIE 
Three Hills. Er ſprach über Pi 
116, 24 umd Phil. 4, 46. Am 
Schluße wurden einige Gratulatio- 
nen gebracht, mworunter der Bater 
des Jubilars einiges mitteilte von 
= Grünen Hochzeit. Geſchwiſter 
C. Töws haben 9 Kinder, welche 


alle anweſend waren. Einen großen 


Eindruck machte Ben 
Eltern und te es, dab Br. Töws 


und 
Die 


Mit innigftem Gruß 
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Derwandte und 
Freunde geſucht. 


David Schröder, geboren in Wy— 
mysle, Polen, ausgewandert in den 
Jahren 1925 bis 1947 nach Kana— 
nada, Mitglied der Mennonitenge 
meinde, wird geſucht von Erwin 
Smelcher, Oſtflüchtling aus Petri— 
kau, Polen, jetzt wohnhaft in 
Deutſchland 22) Hundhaufen, Poſt 
Au/Sieg, Reg. Bezirk Köln, Rhld., 
Br. Zone, Germany. 


Pakete 


Nach Deutſchland: 

100 Pfund Weizenmehl .... $17.00 
50 Pfund Weizenmehl ...... 8.50 
Paket „Order“ 

50 Pfund Weizenmehl, 

16 Pfund gedörrte Kartoffeln 


(gleichen 160 Pfund friiher Kar— 
TORTEhU $14.,50 
Paket „Lifefaver” 
5 Pfund Schmalz (in Dojen) 
5 Pfund Kaffee 
5 Pfund Mehl 
5 Pfund Zuder ...... nur $8.25 
Paket „Foodbasket“ 
5 Pfund Schmalz (in Doſen) 
10 Pfund Mehl 
5 Pfund Zucker 
2 Pfund Kaffee (in Dojen),$7.75 
20 Pfund Zuder, nur ...... $3.75 
Nur nah Deutſchland: 
13 Pfd. 3 Oz. reines Schmalz 
$8.50 








































Margarine .„..urreeeee: $5.25 
25 Pfd. Zuder und 25 Pfund 
N FL DO TETRESOL : 
Batebr fee $6,50 


2 Pfund Zuder 

2 Pfund gekochtes Rindfleiſch 

2 Pfund geräuderten Sped 

Nach Oeſterreich: 

100 Pfund Weigenmehl 36. 75 
Der Preis für 100 Pfund Mehl nad 
Stalien und Ungarn tft unberänbdert. 
Reis und alle andern Pakete, die 
bom Lager in Europa geliefert wer⸗ 
den, find im Preiſe jomeit unber> 
ändert. 

Schreiben Sie um Preisliften an: 


J. KIRCHMEIER 


Box 66 Rosthern, Sask. 








Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 
altes, ohlbetanntes Mittel. 
Poſtverſand per Nachnahme kojtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produlte. 


Agenten werden gewünſcht. 


GILEAD MFG. CO., 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 










Neberjee-Palete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 


Eruise dere en 







e, 2 Pfd. tondenfierte Milch, 
Bo ae 4 Pfd. Mafa- 
roni. j o — 
-3; 13 Pfund ·.23 i 

in. — Milch, 2 PR. 
Mehl, 2 Pfd. Raffee, 2 Pfd. Mafa- 
toni, 2 Bd. Zuder, 2 Bid. Marga⸗ 
rine, 1 Pfd. Schodolade. 

50 Bid. weißes Weizenmehl—$8.50 
2 Fahrrad Reifen u. Schläude, $6.75 


ebengmittel merden auch in Winni⸗ 
x: er und prompt befördert. 
Schreibt um nähere Auskunft. 
Batet B-7: 20 Pd. ---- $8.75 
7 Rfd. Mehl, 2 Pd. Buder, 2 Dojen 
ik . Schmaß, 
SRFb, Kaffee, 1 Dofe „lim“ MWilch, 














re — 
-2: araguay-Stoff-Patet— 521.20 
* Buche ungebleichtes Baumtoollen- 
zeug, 10 Yardz farbiger Katun, 
Handtücher, 1 Flanell⸗Laken, 1 Waſch⸗ 
feine mit Klammern, 6 Spulen 
Zwirn, 2 Bädchen Nadeln, 2 Kämme, 
1 „Smweat-Shirt”. 

Ale Veftelungen mit Monep-Orber 
— ſofort ſorgfältig erledigt. 
JOHN H. UNRUH 
(Service Meat Market) 

621 Sargent Ave, Winnipeg, Man. 

tung! Eine Sammlung deutſcher 
— eitögebichte, für Grüne, Sil- 
herne und Goldene Hodjzeit, von 









* Zum 
25. Jubiläum der Ankunft der er 
7 aus Rußand (1925) 
lies die illuftrierte und reichhaltige Juli-Nummer 
von 


MENNONITE LIFE 


Einzelnummer — 50c, jährlih — 82.00 
MENNONITE LIFE, North Newton, Kansas 


ten Immiaranten 


au wird eine Familie Dietrich 
owen gejucht, die in Rußland in 
Nikolaifeld No. 5, Sagradowka, ge- 
wohnt hat. Eine Schmeiter von 
Frau Löwen mit Namen Tina Wie- 
be (geb. Derkjen), die jich jekt in 
Rußland befindet, wünſcht, etwas 
bon dieſer Familie zu erfahren. 
"Um Adrefie und Näheres fiber 
die Familie Wiebe zu erfahren, 
wende man jih an Aron NRegehr, 
c/o 3. P. Wiebe, 
349 MeKay Ave., 
North Kildonan, 
Winnipeg, aMnitoba. 
Ein Heinrich Hildebrandt, der ſich 
jetzt in Rußland befindet, möchte 
gerne erfahren, wo ſeine Schweſter 
ſich befindet. Ihre Adreſſe, wo ſie 
geboren iſt, lautet wie folgt: Ma— 
ria Hildebrandt, Peterstochter, geb. 
1923 in Saporojhje, Lichtfelder 
Dorfrat, Dorf Neukirch. Auskunft 
bitte zu jenden an: 
Peter Wiens, 
349 Mean Ave., 
North Kildonan, 
Winnipeg, Man., Canada. 


Charlotte Silvia Dirks, Tochter 
bon Sermann Dirks, geboren am 
18. 4. 1917 in Orloff, gebürtig aus 
der Südukraina, Krei Möelitopol, 
Molotſchna, gewohnt auf Neimer- 
hof und Dorf Gnadenfeld, im Sah- 
re 1928 nad Ejtland gebracht, jucht 
Angehörige und bittet zu jchreiben 
an folgende Anjchrift: 

Charlotte Dir, D. B. Camp 
615, Some 116—4, Geislingen, 
Steige, Wiirttemberg, USW. Bone, 
Deutihland. 


Nachrichten . . . 

(Fortſetzung von Seite en) 
rina, 7, Nelly, 6, Heinrich — Nid 
Siebert, 848 S. Sumas Rd. 

8. Martens, Heinrich, 42, Ma- 


“ ria, 40, Anna, 13, Maria, 11, Mar- 


garetha, 9, Katharina, 6, Heinrich), 
3 — Sacob Ejau, 739 ©. Suma$ 
Rd. — 

9. Derkſen, Helmut, 35, Maria, 
9, Lidia, 8, Heinrih, 3 — 8. F. 
Sanzen, 804, S. Sumas RD. 

10. Gieſbrecht, Heinrid, 35, Ma- 
ria, 32, Heinrid, 11, Tina, 8, Ma- 
riechen, 6, Helmut, 5 — 3. 3. Jan— 
zen, 804 ©. Sumas RD. 

11. Thiegen, Silda, 20, — Frau 
x. Fröſe, 754 ©. Sumas Rd. 

12. Wall, Sohann, 32, Katharina, 
28, Sacob, 8, Heinrich, 5, Käthe, de 
— Frau 3. Enns, 842 ©. Sumas 


13. Enns, Walter, 30 — N. 
Enns, 828 S. Sumas Rd— 

14. Unger, Lieje, 46, Maria, 12 
P. G. Unger, 879 Blafburn Rd. 

15. Ihießen, Peter, 36, Suſie, 


35, Sujie, 12, Peter, 8, Franz, 6, ' 


Aganetha, 2 — P. P. Wiebe, 875 
Blackburn RD. 

16. Neufeld, Anna, 35, Sans, 11, 
Heinz, 8, Gerhard, 6 — 3. 9. Pe 
ters, ? Blakburn RD. 

17. Peters, Anna, 45, Maria, 25 
— J. $. Beters, ? Blackburn Rd. 

18. Neufeld, Gerhard, 36 — 8 
H. Beters,. ? Blackburn Rd. 

19. Enns, Anna, 4 — P. 9. 
Epp, ? Blackburn RD. 

20. Dürfen, Eugen, 41, Carla, 
23 — W. Gtinther, 876 Bladburn 
Rd. 

21. Rempel, Sara, 48, Sara, 
18, Anna, 16, Jacob, 12, Beter, 9, 
Keith Wilfon RD. 

9, Giejbrecht, Johann, 40, Eli- 
jabeth, 34, Eliſabeth 8, Anna, 6, 
Käthe, 2 — 8. Harms, 838 Keith 
Wilſon No. # 

93, Derkien, Maria, 73 — C. 
Hidlebrandt, 84,4 Wilſon Rd. 

24. P enner, Margaretha, 50, 
Sans, 23, Paul, 16 — J. Derkſen, 
850 Keith Wilſon, Rd. 

95. Klaſſen, Margaretha, 63 — 
G. Epp, 850 Keith Wilſon Rd. 

96. Toms, Käthe, 44 — C 
Reimer 629, Sumas Prairie Rd. 

27. Klaſſen, Wilhelm, 39, Ka⸗ 
tharina, 34 — ©. Epp, 629 Su- 
mad Prairie RD. 

98. Neufeld, Salomon, 23, Aga- 
netha, 23, Peter, 2 — P. P. Epp, 
790 Sumas Prairie Rd. 

29. Thießen, Tina, 29, Gerhard, 
8, Kornie, 7 — J. Kröker, 620. 
30. Faſt, Mairia, 66, Jacob, 26, 





Käthe, 35 — ©. J. Faſt, 685 Su- 
mas Prairie Rd. 

J 32. Penner, Helena, Renata, 24; 
Faſt Helena, 3 — J. J. Braun, 
590 Sumas Prairie Rd. 

33. Dyck, Maria, 69, Adolf, 7 
$ Görz, Transcanada Hy., R. 


N. 

34. Semjenon, Theodor, 51, An- 
na, 48 — D. D. Hoppe, Trans- 
canada Hy., R. R. 3. 

35. Krauje, Franz, 46 — Frau 


K. Sudeman, Transcanada Hy., R. 
— 


36. Fröſe, Eliſabeth, 57, Elſe, 10 
— C. Fröſe, 546 Henderſon Rd. 

37. Faſt, Irma, 14 — H. Jan— 
zen, 810 Chedſey Rd., R. R. 1. 

38. Janzen, Franz, 39, Mathil- 
da, 38, Frank, 14, Ernſt, 8, Elvira, 
6 — obige Adreſſe. 

39. Derkſen, Lena 51, Lena, 20 
— 4 3. Blod, 810, Chedjey RD, 
RR 1. 

40. Wiebe, Margaretha, 61 — 
D. Wiebe, Sinklar Rd., R. R. 1. 

41. Dyd, D. 8, 21 — ®. 9. 
Epp, 641 Hopedale Rd. 

42. Dyd, Wilhelm, 21 — 8. 8. 
Dück, 673 Hopedale Rd. 

43. Reimer, Wilhelm, 38, Su- 
janna, 34, Erna, 6, Wilhelm, 7 — 
3 Fröſe, Sumas Prairie Rd., R. 
RE 

44. Gieſbrecht, Sohann, 37 — P. 
9. Epp, 641 Hopedale Rd., R. R: 


— 


45. Von Kampen, Juſtina, 56, 
Frau Sannes, 27, und Felix, 6. — 
Frau 9. Thießen, R. R. 1. 

46. Unger, Beter, 22, Maria, 19, 
Erwin, 1 — J. Ruehn, 482 Adams 
No. R. R. 3 

Matsqui. 

47. Banaſcheck, Katharina, 28, 
Leo, 7, Elfrieda, 6 — J. Wiebe, R. 
R. 1, Matsqui. 

48. Funk, Klara, 27 — Frau S. 
Banman, R. R. 1. 

49. Werle, Marie, 42, Helena 
Frieſen, 20 — A. Rempel, River— 
ſide RS, R. R. 1. 

50. Buſſe, Eugen, 24, Gſela, 25 
— D. Rempel, Sandberg Rd., R. 
R.1. 

51. Schröder, Gerhard — 9. 
Peters, Harris Rd. Eait, R. R. 1. 

52. Zöwen, Helena, 49, Sacob, 
16, Elm — Frau Lydia Cjau, Bed- 
der Bridge, Yarrow. 


M. C. E.Nadridten.. . » 

Mennonitiihe Fllichtlinge in den 
Bacnang- und Gronau- Lagern, 
welche ſich in der amerikanischen und 
britiihen Zone Deutſchlands befin- 
den, wurden neulich von J. J. Thie- 
Ben, Vorfigender der Canadian Men- 
nonite Board of Colonization, be— 
ſucht. Bruder Thießen predigte den 
Flüchtlingen das Wort und bradte 
ihnen Grüße von der Canadian 
Mennonite Board of KColonization, 
welche die Verantwortung für den 
Empfang und die Anjiedlung men- 
nonitijcher Smmigranten in Kanada 
trägt, nahdem das Mennonitijche 
Zentralfomitee und die IRO ſie 
nad Kanada bringen. Die Flüdt- 
linge wurden durd Bruder Thie- 
Gens Anſprachen ermutigt und diejer 
Rontaft mit ihm bradte jie dem 
Werke, das für jie in Kanada getan 
wird, näher. 

Siegfried Sanzen, welcher der Di- 
reftor des Flüchtlingslager3 in Gro— 
nau ar, geleitete die Gruppe auf 
der DVolendam nah Kanada. Bis 
er nad Europa zurückkehrt, werden 
Marie Brunf und Magdalen Frie— 
jen’dem Lager vorſtehen. 

Während der Ietten Monate jind 
viele Werkzeuge nad) Paraguay zu 
den Mannoniten gejchidt worden. 
Die meiiten diefer Geräte wurden 
diejen Winter und Frühling in dem 
„Serätihaft für Paraguay“-Pro— 
gramm gejammelt. Bon den ver— 
ihiedenen VBerpadungsitellen famen 
die Geräte wie folgt: Needley, Ca- 
Iifornien — 9.5 Tonnen; VBancou- 
ver, Britiih Columbien — 10.5 
Tonnen; Silver Springs, PBenniyl- 


vanien — 25 Tonnen; Coaldale, 
Alberta — 4 Tonnen; Newton, 
Kanſas — 34 Tonnen. Die mei- 


ſten diefer Ladungen find ſchon ab- 
gegangen, eine wird Ende Juni u. 
eine andere anfangs Juli abge- 
ichieft werden. Es werden auch un- 
aefähr 3.5 Tonnen Bücher geſchickt 
werden. Der Gejamtwert diejer Ga- 
ben iſt $29,683.0°. 

Außerdem wurden aud) noch neue 
Geräte gefauft. Im Mai wurden 
717 Rollen Staheldraht gekauft u. 
abgeſchickt, und num find noch mweite- 
re 1,000 Rollen gefauft worden, die 
der Sendung warten. Zwei neue 
„Snternational pick-up truds“ find 
auch fertig zum Verjandt. Der Ge- 
ſamtwert diejer Geräte iſt $15,153.- 
84 


Dieſe Gerätihaftsladungen find 
nicht die legten für die Paraguayi- 
ihen Mennoniten; es werden nod) 


© Spezielle Anleihen für Schüler, 


Phone: 94 038 


nn 








jet noch deden, 


immer ®eräte gepadt, welche auc) 
dorthin geſchickt werden jollen. 

— Die Gruppe mennonitiicher 
Studenten und „SFreimillige Arbei- 
ter für Europa“ jind glüdlid) ange 
fommen und fangen jet mit ihrer 
Arbeit an. 

13 M. € € - Sommerarbeit- 
Abteilungen find in den Vereinigten 
Staaten und Kanada, Merifo und 
Europa eröffnet worden. Ungefähr 
240 junge Zeute haben ſich zu die— 
ier Arbeit gemeldet. Außerdem find 
noch andere 30 Arbeiter, die das 
ganze Sahr hindurch in Freimillig- 
feitSprojeften arbeiten. 

Neulich‘ wurden Bilder von der 
M. C. E. - Freimwilligkeitsarbeit in 
Merifo aufgenommen. Dieſe Schat- 
tenbilder zeigen merifanijches Leben 
Kultur, die mennonitiihen Rolonien 
in Merifo und die Tätigfeit der 
Dienftabteilung.. Man jchreibe an 
„Boluntary Service, M. €. C., Ak— 


ron, Ba. 
KUKTK 
Sowjetdrang — wohin? 


In Europa jcheint jegt der Mar- 
ihallplan der Erpanfionspolitif des 
Kreml endlich Halt zu gebieten; in 
Dftafien die ſtarke Bofition der 
amerifanijhen Flotte von Sapan 
bis zu den Philippinen. 

Aber das wird die Politik des 
Kreml nit abhalten, eine Erpanjion 
nad der Richtung zu verſuchen, in 
der fie den relativ geringiten Wi- 
deritand findet. Nachdenkliche Poli 
tifer fangen bereits an, ſich darüber 
Gedanken zu maden. 

In Singapore hat der britiihe 
Hohfommiffar für Stdoftafien of- 
fen feine Befürchtung ausgeſpro— 
chen, daß der Kommunismus fich 
andere Erpanjionsziele ſuchen wird. 
wenn er endlich in Europa jeinen 
Weg veriperrt ſieht. „Kommuni— 
Agitatoren“, verfiherte Hodhfommij- 
jar Malcolm MacDonald, „machen 
einen verzweifelten Verſuch, die 
Serrihaft de8 Gewehr und des 
Meflers in denPflanzungen, Berg- 
werfen und Fabriken von Mealaya 
zur Geltung zu bringen.“ 

Er beihuldigte au) die Kommu— 
niiten, immer neues Del in Die 
Slammen des aſiatiſchen Nationa- 
lismus zu gießen. Beſonders in 
Indoneſien jei das unverfennbar. 

Sn den drei Jahren ſeit unjerem 
Sieg über die Achſe hat es wenig 
eindeutige Beweiſe daflir gegeben, 
„daß der Kreml Hinter all den Unab- 
ängigfeitsbewegungen ſtand, die 
ih in Sidafien fühlbar machten. 
Der Krieg erichlitterte Die ſchwache 
Faſſade des Kolonialimperialismus 
de3 19. Jahrhunderts von Indien 
bis Rorea und tief veriwurzelte na- 
tionale Bewegungen waren nur all- 
zu bereit, die Macht. zu übernehmen. 

Aber die kritiſche Stunde rfidt 
immer .näher, in der die Völker 
Aſiens zwiſchen der kommuniſtiſchen 
und der demokratiſchen Entwicke— 
lung die Wahl treffen müſſen. 
Aſien wirft die feudaliſtiſche Herr 
ſchaft ab. Verarmt, übervölkert, 
wirtſchaftlich labil, haben die Völ— 
ker Aſiens keine Bindung an ein 
beſtimmtes Wirtſchaftsſyſtem. 

Die jüngſten chineſiſchen Studen— 
tendemonſtrationen gegen unſere 
angeblich allzu gutmütige Behand— 
lung der Japaner zeigt, wie leicht 
hier die Verbitterung zwiſchen zwei 
Völkern wieder neuen Zündſtoff in 
die politiſche Spannung tragen kann. 

Am 26. Auguſt 1945 haben die 
Sowjetunion und China einen 
Plindnid- und Freundihaftspertrag 
für die Dauer von dreißig Jahren 
geichloffen. In diefem Vertrag wur— 
de ausdrücklich feitgeitellt, daß vie 
Mandichurei ein integrierender Be— 
itandteil Chinas iſt, daß aber den 


Ruſſen dort gewiffen Privilegien 


gewährt werden. 

Die Beziehungen zwiſchen den Re- 
gierungen in Moskau und Nanking 
haben ſich jeitdem zuſehends ver» 
ichlechtert. Der fortwährende Er- 
folg der chineſiſchen Kommuniſten 
fann eines Tages zu offener Sow— 
jetunterftügung führen als wir— 


CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 
© Nlle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes. 


UNITY MADE US STRONG 


314 Affleck Building 
Sonnabend geſchloſſen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 
Es ift meine Abficht, die „Hatchery“ durch den ganzen Sommer und Herbit 
in Betrieb zu halten. Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 


find, follten Sarmer, die nicht borher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 


“New Hampshire mixed chicks” per 100. $13.00 
Prompte Lieferung von ftarten, geſunden Kücheln wird garantiert. 










Sparfafie 
eo 3% auf Einlagen. 


Office hours: 1-6 
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fungspolle Teilaktion in einem neu- 
en Sowjetvorjtoß gegen Stidafien. 
Sm Mitteloiten iſt die rufftiche 
Erpanfion ins nördliche Iran und 
nach der türfifchen Meerenge durch 
die enge amerikaniſch-britiſche Zu— 
jammenarbeit zunächſt verhindert 
worden. Nun aber triumphieren 
die Rufen: in der Paläftinapolitif 
ftehen ſich Wajhington und London 
antagoniftijch gegenüber. Indes die 
Vereinigten Staaten den Staat Is— 
(Sortiegung auf Seite 8—3) 





Auaendvereins- 


Proaramme 
der Manitobaer Nugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. 
No, 17. Muttertag. 
No.18. Pfingſten. 
No. 20. Sommer. 
No. 24. —— des Geiſtes. 


. Hochzeit. 
No. 30. Frühlingsankunft. 
No. 33. Kinderfeft. 
No. 48. Gehorfam. 
No. 50. Die driftlihe Familie, 
No. 51. Muttertagsprogramm. 
JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man,, Box 166 








An Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläfiigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preislifte. 
















Cehrer acjucht 


für den Birkenhead Schuldiftrift 
No. 1996. 
Männliche, verheiratete Perſon be— 
borzugt. Wohnung auf dem Schulhofe. 
Zohn $1600, oder nach Uebereinkunft. 
Anzufragen beim Schreiber: 
O0. R. GRUENER 
Box 1112, Winkler, Manitoba 


gu verkaufen: 
Haus 14’ bei 40’ mit Hofitelle 160 
bei 210’, gelegen auf Edifon Abe, 
(271), Nord Nildonan, Günftiger 
Preis. Anzufragen bei: 
J. H. ENNS, 
392 Alexander Ave. Winnipeg 
— Pohne 21571 — 





au verkaufen in B. €, 


ah Acres gutes Land, angrenzend an 

die Strawberryhill M. B. Sixche, 

Dieſes Land iſt hoch gelegen und ift 

ganz unter gutem, leichten Wald. 

Preis des ganzen Grundſtückes 8800. 
Das Wirtfchaftsfomitee 


JOHN V. FRIESEN, 
Ladner, 


Farm zu verkaufen. 


6 Meilen von Bineland und 3 Mei- 
In von Beamsville. 96 Acres, 2- 
ftödiges Haus von gebrannten Zie— 
geln; fließendes Waſſer, elektriſches 
Licht und Telephon. Großer Stall, 
Heuland, Weide und Getreide, Win- 
terweizen und Hafer; aud etwas 
Hartholz-Wald. Mit oder ohne Ber 
fa. Käufer möchten ſich wenden an: 


C. M. UNRAU, 
R.R. 1, Vineland, Ont. 
Phone 198. R22 Beamsville. 









Gewünſcht 


wird Mädchen oder Frau für Haus— 


Monate altes Kind und ich. Keine 
Arbeit draußen. Lohn $50.00 den 
Monat bis zum 1. November, wenn 
befriedigend. Die Sprache tut nichts 
zur Sache. Ich bin Mennonitin und 
mein Mann ijt engliſch. Bitte fo 
bald wie möglich ya Schreiben an 
folgende Adrefie: 

MRS. EDGAR BATH, 

Sanctnarz, - 





























arbeit. Haben elektrifches Licht, auch J 


Wafchmafchine. Die Pumpe ift in 
der Küche. Wir find unferer u in! 


der Familie: mein Mann, en 14 | 
































rung und Feuerung, 
Kleidern, die ihnen am Leibe trod- 
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In Des 
Herrn Hand 


von 





Hesba Strettun 


ihildert die bittern Leiden der 
„Stumdilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 


EEE DE DO DOI EBD BL DS 


(Fortjegung.) 

Der Herbit fam, und infolge des 
Regens verihwand der Staub. Da- 
durch wurde die endloje Pilgerfchaft 
für eine Weile erträglider. Das 
Wetter war noh warm und der 
Sonnenjdein gedämpft und ange- 
nehm. Die weiten, uneingezäunten 
Felder lagen Fahl, aber die Bäume 
trugen no ihr Laub. Unzählige 
Vogelſchwärme flatterten fiber den 
Stoppeln und ſuchten die Körner, 
die aus den überreifen Aehren ge- 
fallen waren. Die reihlihen Ga- 
ben in den Dörfern jpraden von 
dem reichen Exntejegen. Späte Blu- 
men blübten no an Stellen, wo 
fie vor dem falten Nachtwind ge- 
ihügt waren. Die Sträflinge mwa- 
ren nicht unempfindlich gegen diejen 
Wechſel zum Befjeren; jie gingen 
itraffer. Auch die Kinder lachten 
und jpielten wieder, und jelbit die 
Frauen erholten ji ein wenig. Aber 
der Serbitregen wurde heftiger und 
dauernder, und die endloje Reiſe 
ging immer weiter. Die gelieferten 
Schuhe waren den Sträflingen ſchon 
vierzehn Tage nah dem Abmarſch 
in Stücke gefallen. Barfuß waren 
jie durch) den heißen Sand gemwan- 
dert. Alle ſechs Monate befamen jie 
ein grobes, leinenes Hemd, das 
wurde natlirlih bald zu Lumpen. 
Ihre grauleinen Röcke und Hofen 
waren gleichfall3 längſt zerriſſen. 
Die freiwillig Verbannten waren 
faum beſſer daran; zwar durften fie 
ihre eigene Kleidung tragen, aber 
da ein jeder nur ein kleines Biin- 
del hatte mitbringen dfirfen, fehlte 
es auch ihnen bald an dem nötigen 
Erjat. Dazu hatten viele ihre ge- 
ringen Sabjeligfeiten gegen Nah— 
rung dahingegeben. Nun mander- 
ten fie bi8 auf die Haut durchnäßt 


— ſtrömendem Regen. Der kalte 


Wind erſtarrte ihren ſchlechtgenähr— 
ten, abgemagerten Körper, und der 
halbgefrorene Schmutz drang durch 
ihre abgetragene Schuhe. In den 
Quartieren fanden ſie nicht viel Er— 
leichterung. Ihre durchgeweichten 
Lumpen konnten ſie nicht trocknen, 
und Kleider zum Wechſeln beſaßen 
ſie nicht. In ihren naſſen, ſchmut— 
zigen Sachen mußten ſie auf der 
Pritſche liegen; die feuchte Wärme— 
ausdünſtung ſo vieler dicht zuſam— 
mengepferchter menſchliecher Weſen 
verſchlimmerte noch die ſchon ver— 
dorbene Luft. Vor Kälte ſchauernd 
konnten die elenden Geſchöpfe in dem 
fürchterlichen Dunſt weder Ruhe 
noch Schlaf finden. 

Bald wurde e8 noch jchlimmer. 
Das erite Schneetreiben aus Norden 
her fam über jie und zwang jie, ein 
paar Tage zu ruhen. Damit fam 
aber Hunger und Mangel, jo ftarf, 
wie jie ihn no nie durchzumachen 
gehabt hatten. Für die Berbannten 
maren feine Vorräte vorhanden, und 
von den Bauern fonnten jie feine 
Nahrung befommen, da jeder Ber- 
fehr unterbroden war. Der Bug- 
führer beiwilligte ihnen einen E£lei- 


nen Anteil an der Nation der Sol- 
Daten, gerade ausreihend, um fie 


am Leben zu erhalten; mehr fonnte 
er niht für jie tun. Ohne Nah- 
mit nafjen 
nen mußten, hockten fie zujammen 
während der elenden Tage und 
Nächte. 
Endlich ging der Schneefturm bor- 


— über und ſtrenge Kälte trat ein. 






























Auf einfachen Schlitten kamen Bau— 
n heran, die richtig vermutet hat— 
n, daß die Frauen und Kinder und 
ch don den Männern mande nicht 
itande fein würden, die nädjite 
tation zu Fuß zu erreihen. Der 

nter hatte fie jo früh und plöß- 
ich überraſcht, daß ſelbſt die Wachen 


darauf vorbereitet waren. Much 





einander, um nicht zu erfrieren. Die 
Frauen in den Telegas und Scdlit- 
ten ſaßen in jtiller Betäubung, nur 
die Kleinen Kinder jchrieen zumeilen 
ängstlich über die leichenhafte Ruhe 
ihrer Umgebung. Michael und Ser- 
gius hielten jih in möglichiter Nähe 
der Telega, in der Tatiana mit der 
fleinen Clava auf dem Schoß hodte, 
aber die allgemeine Betäubung war 
auch fiber jie gefommen. 

Endlih erreihten jie das Ablö— 
jungsgefängnis, wo die Winterbor- 
räte lagerten. Sier jollten fie eini- 
ge Tage bleiben und Kräfte jam- 
meln. Das war aud Not. Mehrere 
der älteren Männer waren unter- 
wegs zujammengebroden. Alle at» 
meten erleichtert auf, und Tatiana, 
die dem Erliegen nahe gewejen var, 
erholte ſich ein wenig. 

„Khariton“, ſagte ſie eines 
Abends, als fie neben ihm auf den 
Brettern lag; „weißt du, daß Clava 
und ich dich bald verlaßen werden?” 

„sa, liebe Frau“, antwortete er. 

„Und du willſt nicht beten, daß 
unjer Herr uns noch hier läßt?” 
fragte jie. 

„Rein“, eriwiderte er, und dabei 
ging ihm ein Stich durch Herz. 

„Es iſt Zeit, daß ich fibergebe, 
was Mleris mir anvertraut Hat“, 
flüifterte jie ihm ins Ohr, „ich habe 
es jiher aufbewahrt, niemand hat 
etwas gemerkt. Wenn ih unterwegs 
Iterbe wird es gefunden werden und 
dann verliert ihr da3 Meifte — viel— 
leicht das Ganze.“ 

„Wer wird es uns denn aber jet 
aufheben?” fragte er. „Matrona 
it zu alt, wie joll jie eg bis zum 
Ende durhmahen? Wir haben noch 
mande Woche zu wandern, und alle 
Frauen find Fran.“ 

„Laß e3 die Knaben hfiten”, flü— 
iterte jie weiter. „Gib fiinfizig Ru- 
bel an Michael und flinfzig an Ser- 
gius. Sie jind beide jo bvorjichtig 
und flug wie Männer. D, was für 
ein Troſt find ung die guten Sun- 
gen gewejen! Gehr viel wird nicht 
mehr zum Verteilen beliben, wenn 
ihr Irkutsk erreicht, aber da könnt 
ihr bald Arbeit finden.“ . 

„Ich will Alexis morgen um Er- 
laubnis fragen“, fagte Rhariton. 

„Dann wird mir ganz ruhig ums 
Herz fein“, murmelte fie, „ich wäre 
heute ſchon gejtorben ‚aber ich bat 
den Seren, mir Zeit zu laffen, da3 
andertraute Gut ficher abzugeben. 
Nun brauche ih mih um nichts 
mehr zu forgen. O, mie herrlid) 
wird es fein, wenn wir alle wieder 
bereint fein werden bei dem Herrn! 

„Das waren wir”, eriwiderte er 
aufichluchzend. 

„Wir wären auch twieder glücklich 
in Irkutsk geworden“, fuhr fie fort, 
aber ih bin gebroden an Leib und 
Seele. Sch jehne mi aus diefer 
Welt. Nicht wahr, du Takt Claba 
und mic ziehen?“ 

„Bottes Wille gejchehe!” 

Es war ein jehr feterlicher Mugen- 
bi für Michael und Sergius, als 
ihnen die Summe anvertraut wur— 
de, die zu ihrem Unterhalt am En- 
de der Reife beitimmt war. Es be- 
famen ja alle Sträflinge dort von 
der Regierung eine fleine Summe 
al3 Anfangsunterftligung, aber fie 
reichte doch für die die Weib und 
Kind zu verforgen hatten, bei wei— 
tem nicht aus. Am anderen Tage 
fand Tatiana Gelegenheit, die Ru— 
belicheine in die Jacken der Knaben 
einzunähen. Es gab viel zu tun an 
dem Tage; die Gepädwagen mur- 
Den abgeladen und die Winterfahen 
herausgefudt. Sie maren ſchon 
feucht und ftocdig geworden, da Re— 
gen und Schnee durd) die Säde ge- 
drungen war. Die Sträflinge er- 
hielten ihre Winterequipierung aus 
dem Borrat der Regierung. Dieje 
Sachen waren mwenigitens troden u. 
warm, und mit neuem Mut mad)- 
ten fi die Gefangenen auf den 


- Weitermarfh. Für die Stundiften 


war es ein Glück, daß Tatianas Vor- 
ſchlag auch wirklich ausgeflihrt war. 
Zwei Tage etwa waren fie ohne 
Schuß gegen die eijigen, bis. ins 


Mark dringenden Nordwinde durch 


die weite Steppe gewandert. Da 


traten, wie ſie es gewohnt waren, 


um die Mittagszeit Michnel und 
Sergius an die Telega, um Tatia— 
na und Clava das kärgliche Mahl 
zu bringen. Das Rind jchlummerte, 
auch Tatiana ſchien jehr jchlaftrun- 
fen zu fein. 

„Iſt dir wohl, Mutter?” fragte 
Sergius. 

„Sehr wohl, mein lieber Junge“ 
antwortete ſie. „Ich habe gar keine 
Schmerzen mehr, fühle mich nicht 


einmal angegriffen, nur ſo ſchläfrig! 


Leg doch den Mantel recht feſt fiber 

mein Sohn.” 

re 3 breitete * forg faltig den 
fieund Clava umd 
tieder, um die DI 
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chen Geſichter zu küſſen. 
ren eiskalt. 

Der Zugführer meint, daß wir 
noch vor Weihnachten Irkutsk errei— 
chen könnten“, ſagte er ermutigend, 
„falls wir nicht durch neue Schnee— 
ſtürme aufgehalten werden.“ 

„Das iſt ja eine gute Nachricht“, 
antwortete ſie ſchläfrig, „das freut 
mich um Vaters willen. Werde ſo 
gut wie er, meinSergius.“ 

Während des kurzen Nachmittags 
fiel wieder leichter Schnee mit Ha— 
gel vermiſcht. Der ganze Zug war 
mit feinem, harten Schneeſtaub be— 
deckt. Die Telegas ſahen wie Wa— 
gen von Silber aus, und die Pfer— 
de ſtrahlten im ſchönſtem Weiß. 
Seder Grashalm, jede fahle Stoppel 
des Feldes war zierlich bereift. Es 
war ein wunderbarer Anblid, diejer 
langgetwundene Zug, wie er dur 
die weiße Landihaft ſich Tangjam 
hinbewegte. Gegen Norden aber 
war der Simmel bon bleifarbiger 
Finſternis, und der bejorgte Kapitän 
befahl, jchneller vorzurfiden. 

„Wie Schön iſt der Anblick!“ rief 
Michael aus. 

„ber doc furchtbar!“ jagte Ser- 
gius. 

Sie erreihten die Etappe vor den 
Telegas und warteten ſchon, um Ta- 
tiana und Clava aus dem Wagen 
zu heben. Beide hatten jich nicht ge- 
rührt, jeit Sergius das Schaffell 
um jie gehülft hatte, auch jet blie- 
ben jie unbeweglich, als er e3 ab- 
nahm und „Mutter“ rief. 

Sie jhliefen feit. Die kleine Cla— 
va lag in ihrer Mutter Armen in 
dem gleichen, tiefen, friedlihen 
Schlaf. Sie jollten nie wieder in 
diefer Welt der Angſt und des To— 
de3 erwahen. Das war fir die 
beiden Knaben ein harter Schlag. 
Segt fonnte fein größerer Kummer 
mehr über jie fommen, meinten jie 
am nächſten Tage, als fie der Telega 
mit den geliebten Toten auf den 
nahen Kirchhof folgten; Schlimmere3 
fonnte binfort nicht gejchehen. Aber 
im tiefiten Serzen ahnten fie doch 
noch weitere Verluſte. Khariton 
jah heute jehr frank aus und Alexis 
nicht viel beſſer, jeder einzelne der 
Stundiiten war furdtbar angegrif- 
fen, und die Frauen und Kinder wa— 
ren jo erjhöpft und abgeihmächt, 
daß man faum hoffen, ja faum wün— 
ſchen konnte, jie lebendig nad) Ir— 
kutsk zu bringen. Zumeilen zwang 
fie der Schnee zu einem unvorherge- 
jehenen Aufenthalt. Und hatten jie 
ſchon vorher vom Mangel zu leiden, 
jo padte fie in diefen Tagen der 
Hunger mit bejonders hartem Griff. 
Sie erreichten Irkutsk erſt nad 
Weihnachten. 

Nun waren fie am Ende ihrer 
unglüdjeligen Reife. Hier "mußten 
jie Demyan, Paraskas Mann, an- 
treffen; und er wartete wahrſchein— 
lich ſchon darauf, daß fie unter den 
borgejchriebenen Bedingungen ihre 
Sreiheit erhielten. Hier würden fie 
ſich wahrſcheinlich niederlaſſen dür- 
fen. Die Stundiſten vereinigten 
ſich zu einem ernſten Dankgottes— 
dienſt. Bon den neun Frauen, tvel- 
che ihnen gefolgt waren, lagen bier 
in einjamen Gräbern am Wege. 
Bon vierzehn Kindern waren nur 
fünf übrig geblieben, Michael und 
Sergius mit eingerechnet. Die 
Ueberlebenden fangen ihr übliches 
Abendlied: „OD jelge Schar der 
Pilger“, aber die Tränen rannen 
über ihre gealterten und abgezehr- 
ten Gefichter, und ihre Stimmen 
wollten fajt verjagen. 35 

„Wir loben Dih, Herr!” ſagte 
Alexis. 

„Wir loben Diehl” 
die andern. 

„Selig find die Toten, die in dem 
Herrn fterben“, jagte Alexis. 

„Sie find felig“, Hang es im 


widerholten 


or. 

„Selig ſeid ihr, wenn euch die 
Menſchen um Chriſti willen verfol- 
gen“, fuhr er fort. 

„Bir find jelig“, Iautete die Ant- 
ort. 

Nun öffnete Alexis feine Bibel 
und las die folgenden Worte: 

„Die Erlöften des Herrn werden 
wiederfommen; und gen Zion fom- 
men mit Saudhzen; ewige Freude 
toird fiber ihrem Saupte fein; Freu- 
de und Wonne werden fie ergreifen, 
und Schmerz und Seufzen wird weg 
müffen ... . 

„Ich bin euer Tröfter, Wer bift 
du denn, daß du dich vor Menſchen 
fürchteſtt, die doch ſterben? Du aber 
fürchteſt dich täglich den ganzen Tag 
vor dem Grimm des Wüterichg, 
wenn er bornimmt zu berderben. 
Wo blieb der Grimm des Wüte— 

richs? 

„Da er mußte eilen und umher— 

laufen, daß er losgäbe und fie nicht 


starben unter dem Verderben, auch 
ei- feinen Mangel an Brot hatter 
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i i in Gott, 
Denn ich bin der Herr, dein ©o 

3 Meer beivegt, daB jeine 
en Name heißt 


Wellen wüten; jein 
Serr Bebaoth! h { 
ie lege — Wort in deinen 
Mund und bedecke dic; unter dem 
Schatten meiner Hand.“ 

Dann ſchlug Alexis Neue 
ſtament auf und las weiter: 
Nun wir denn ſind gerecht wor—⸗ 
den durch den Glauben, ſo haben 
wir Frieden mit Gott, durch unferen 
Herrn Sejum Chriſt. 
Durch melden wir aud einen 
Zugange haben im Glauben zu die- 
ier Gnade, darinnen wir jtehen; und 
rlifmen ung der Hoffnung der zu— 
inftigen Herrlichkeit, die Gott ge- 
ben joll. r 

‚Nicht allein aber das, jondern 
wir rühmen uns aud) der Trübjale, 
dieweil wir wiſſen, daß Trübſal Ge— 
duld bringet; Geduld aber bringt 
Erfahrung; Erfahrung aber bringt 
Hoffnung. : 
eh aber läßt nicht zu- 
ihanden werden; denn die Liebe Sot- 
te3 ift ausgegoſſen in unſer Herz 
durch den Heiligen Geiſt, welcher 
uns gegeben tit.“ : 

Leiſe breitete ich fiber die Geſich— 
ter der Frauen der Ausdrud ſtiller, 
frommer Ergebung. Die Männer 
aber ſchauten einander an, mit glü— 
hender Begeifterung in den Augen. 
Maren die Leiden diejer Zeit der 
Serrlichfeit wert, die an ihnen follte 
geoffenbart werden? 

Das Ende der Reife. x 

Seden Tag fonnte ihre Entlaj- 
fung erfolgen. Die Berbannten, 
die jo viele Monate alles mit ein- 
ander geteilt hatten, jollten nun in 
alle Winde zerjtreut werden und 
nur die Verbrecher, die für die Berg- 
werfe bejtimmt waren, zujammen 
bleiben. Die Stundiften allein ſchie— 
nen bergejjen zur werden. Demyan 
hatte ihre Ankunft erfahren und ih- 
nen Willfommensgrüße gejchidt. Es 
war ihm gelungen, Unterkunft für 
ſie zu finden, und Arbeit in Irkutsk 
hatte er gleichfalls in Ausſicht. End- 
li) fam ein Morgen, an dem fie in 
dent Gefangnishof verfammelt wur— 
den. Ei Zug wurde fertiggejtellt 
nad) den ſibiriſchen Bergiverfen. 
War e3 möglich, daß fie zu diejem 
Ort de3 Grauens verdammt waren? 
Die Männer wurden wieder mit 
Zußichellen an andere Gefangene ge- 
fchmiedet, die Frauen und Kinder 
in Telegas gepadt, und wieder ging 
es weiter, Weiter über den tief 
gefrorenen Boden, weiter bei einer 
Temperatur, die jelbit um Mittag 
mehrere Grad unter Null blieb, im- 
mer weiter dem ungewiſſen Schick— 
jal entgegen. 

Sie überſchritten den Baifaljee u. 
famen in eine wilde, verlaſſene Ge— 
gend. 

Auf der zweiten Etappe hinter 
Irkutsk machten jih ihre Mitgefan- 
genen ohne jie auf den meiteren 
Meg. Der Anflihrer des Trans- 
portes, der nad) Irkutsk zurückwoll— 
te, wartete eine Weile auf den Poli— 
zeibeamten, der die Stundiiten über— 
nehmen jollte. Schließlich wurde er 
ungeduldig und da er flirchtete, der 
furze Tag möchte zur Neige gehen, 
ehe er ein Obdach erreichte, rief er 
Aleris zu ſich und jagte zu ihm: 

„Du bit ein zuverläffiger Mann, 
und id muß es dir fiberlaffen, euch 
auf der Polizeiftation zu melden. 
Man wird euch dort jagen, unter 
welchen Bedingungen ihr-dort woh- 
nen dürft. ES ift ja nicht gerade 
eine ſchöne Gegend. Haſt du ir- 
gend eine Beſchwerde bei mir zu 
führen?“ 

„Keine, , Herr“, 
reſpektvoll. 

„Dann gehe Gott mit euch.“ 

„Und mit euch“, dankten die Ver— 
bannten. 

Sie wandten ſich dem Dorfe zu, 
das eine kleine Strecke abſeits lag. 
An der Barriere kam ein verfiimmer- 
ter Greis aus einer Hütte hervor, 
die mehr wie ein ungeheurer Schnee⸗ 
haufen ausſah, und rief fie an. Ale- 
fis erklärte, wer fie wären, und Mi- 
— a Br verſuchten, die 
Inſchrift auf einem einge 
Pfahl zu entziffern. — 

„34 Häufer, 65 Männer“, buch— 
ftabierten fie Heraus, Frauen und 
Kinder zählten nicht mit, 


T 
C 


e⸗ 


erwiderte Alexis 


65 war ein ganz kleines D 
Die Wohnſtätten beſtanden ER B 


Blockhäuſern und lagen in zwei Ian- 
gen, unregelmäßigen Rinde e m 
den Seiten des Weges. Gie ſahen 
gleichfalls wie Schneehaufen aus 
Aäußerſte Armut mußte hier berr- 


ſchen. | 
Die Einwohner, die fich auf der 
Mongolenge- 


Straße zeigten, hatten 
ſichter und dienen. noch halbwild 


zu ſein. 





gaben dem Dorfälteſten die Papiere 
ab, die ihnen der Anführer des 
Transporte anvertraut hatte, Der 
Dorfältejte, ohne Zweifel ein Mon. 
gole, jah jeden der Männer ſcharf 
an, um fie auch ſicher wiederzuerfen. 
nen; dann befahl er ihnen, ſich two. 
chentlich einmal bei ihm zu melden, 
außerdem müßten fie fich ftetS jtel. 
[en, wenn er e3 verlangte, Die 
Frauen und Sinder, vor Kälte zit. 
ternd, warteten unterdes vor dem 
Gebäude in der eiligen Luft. 

„Wohin ihr wollt“, antwortete der 
Beamte. „Ihr könnt in dieſem 
Dorfe wohnen, wo es euch gefällt, 
aber den Ort dürft ihre nicht ver. 
lafjen.“ k, 

„Sind hier Häufer zu mieten?“ 
fragte Alexis. 

„Nicht daß ih wüßte”, jagte der 
Mann, „du ſiehſt, Brüderchen, dag 
Dorf iſt nur fehr Elein. Sn jedem 
Haufe wohnen ſchon zwei bi8 drei 
Familien zujammen.” 

„Können wir Bimmer 
men?” fragte Aleris weiter. 

„Verſuch das doch, Brüdrehen“, 
meinte er, „du kannſt tun, was du 
willit, und die Leute aud). Sie kön— 
nen euch abvermieten, wenn fie wol. 
Ien.“ 

Dann begann eine ermfidende Woh- 
nungsſuche. In einigen SHfitten 
wollten die Bewohner nicht einmal 
die Tür öffnen aus Furcht vor dem 
eijigen Winde; fie riefen ihnen 
dur die mit Eisblumen bededten 
Seniter zu, e3 fei fein Plat da für 
ſie. Kleine Rinder gab e3 ja nit 
mehr unter den Stundiften, aber die 
fünf Frauen und die beiden Mäd— 
hen die die Reiſe überlebt hatten, 
litten unter der furdtbaren Kälte. 
Dazu bemädtigte ſich ihrer eine tie- 
fe Niedergejchlagenheit beim Anblid 
dieſes milden, ungaftlihen Ortes, 
an dem jie fiir mehrere Sahre gefef- 
jelt waren. Khariton Kondraty 
dankte Gott im stillen, daß Er fein 
Weib und Seine Tochter in Gnaden 
zu Sih genommen hatte. 

Endlih, nachdem fie dag ganze 
Dorf hin und ber durchſucht Hatten, 
wandten jie ſich zur Sitte zurüd, 
die an einem welken, mweißbereiften 
Kranz fiber der Tür als Dorfſchenke 
fenntlih war. Sie wurden fofort 
aufgenommen und die Tür ſchlug 
ihnel Hinter ihnen zu. Die Luft 
war fait ebenfo ſchlecht wie in den 


befom- 


Zellen, aber fie hatten fich mit mit 


der Zeit daran gewöhnt. Dazu fan- 
wen jie wenigitens Schuß gegen die 
Unbill der Witterung und konnten 
fih ruhen und wärmen und Speiſe 
bekommen. 

Der Gaſtwirt war ein Jude. Er 
ſah intelligenter aus als die anderen 
Dorfselute. Aber er konnte ihnen 
weder Hütte noch Scheune noch fonit- 
etwas als Zufluchtsort anweiſen. 
Auch konnte er ihnen fein Haus nen- 
nen, das mehr als eine Perjon hät- 
te aufnehmen können. Die Woh⸗ 
nungen wären alle ſchon überfülllt; 
auch Arbeit ſei nicht zu haben, be» 
bor Taumwetter einträte, und dann 
waren es immer nur wenige Pfne- 
nige, die jelbjt ein ſtarker Arbeiter 
auf dem Gemeindeader verdienen 
fönne. ‚ Srauenarbeit brauche erft 
recht niemand, e3 wären ſchon ge⸗ 
nug überflüſſige Frauen da— 

(Fortjegung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Ich fette feit letztem Jahre meine 
theologifchen Studien * Br konn⸗ 
te ſie Ende Mai mit des Herrn Hil⸗ 
fe mit dem Zeugnis eines Doktors 
der Theologie (Th. D.) zum Ab- 
ihluß bringen. Das nahm ftet3 die 
ganze Woche in Aniprud. An den 
Sonntagen diente ih in Schwachheit. 
Einen Sonntag jeden Monat meilte 
ich in meiner Gemeinde, der Südend 
Mennoniten Brüdergemeinde zu 
Winnipeg, wo ich dann diente oder 
zu den geſegneten Zuhörern gehörte. 
An den anderen Sonntagen folgte 
ih den vielen Einladungen. Ach 
durfte mit Sudenden um Gnade fle- 
ben, mit Geretteten danken und mit 
Sterbenden zum Thron der Gnade 
— — En trat ich eine 

askatchewa .®. 
an, die Flut aber — 
das letzte Ziel zu erreichen. 
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12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- 
auf unſerer Lifte 


20 Sabre Drift gegen 5%. 
n Erbſchaftsfragen. 


Anleihen auf Farmen big 
Konjultiert ung i 


und Farmeigentum 


Um Näheres bitte an una zu jchreiben. 


G. H. Epp, 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


"Collisıon 
x 13,17 1.743 . 


165 Smith Street "rer: - Phone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





Jegliche 
Anto-,Body”- nnd Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
R.R.r, 


Abbotsford, 


B.C. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von NRojthern? Wer 
bedarf Berfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Augendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer?‘ 
Liebesgaben-Pakete überſee ſchnell, 
zuverläfjig und billig befördert. Man 


ſchreibe an e 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 


 Accountants 


@ 

1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 
] 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trucks. 


G. F. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 





Wer hilft? 


Folgende Familien möchten. gern 
nah Ranada fommen, wenn ſich je 
mand flir fie verwendet: 

1. Frau Maria Harms, 
Pauls, geb. 15. 2. 1898 in Dav- 
lefanovo, Ufa Tochter Clarifia, 19; 
1. 3926 in Nowy Bug, und Thereſe 
Harms, geb. Harms, 6. 1. 1924 in 


“in Nowy Bug; Großtochter Sieg⸗ 


Fr — 
* 








Sage wieder öffentlich zu erörtern. 


Iinde Harms, 16. 2. 142, Nowo⸗ 
moskowsk. 

2. Martin G. Klaſſen, 13. 11. 
1908, Michelsburg, Frau Anna, 
geb. Töws, 8. 5. 1916, Warwarow⸗ 
ka; Kinder: Arthur, 10. 5. 1985, 
Michelsburg, Peter, 5. 
chelsburg, Sujanna, 1 
Balbesheide, Niederrhein. 
Jacob R. Rlaffen, geb. 17. 4. 1902 
in Michelöburg. Adreſſe: Balber2- 


heid No. 69, fiber Gldrn 
heid No. 69, über Geldern, Kreis 


Mörs, Nordrhein, Weſtfalen, B. 8 

3, Witwe Eleonore Kliewer, geb. 
Schröder, geb. 22. 11. 1909, Ra- 
zun, Polen. (Ihr Mann wurde er» 
mordet, die Kinder jtarben. In der 
Kindheit hat Frau Kliewer ein Auge 
verloren. Schweſter Agnes Schrö⸗ 
der, geb. 9. 5. 1924, Kazun, Polen. 
Adreſſe: Gronau, Enſchederſtr. 24, 
Epe, Weſtfalen, Br. Zone, Deutſch⸗ 
land. 


Wieder einmal 
die „Beach“. | 
Daß ich in ein Weipenneft ſteche, 


ift mir voll bewußt. Habe mic 
auch lange innerlid) geiträubt, dieje 
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E. Fettes, 


— 
rer. 


er) % 
* 


Geo. Martens. 


Aber ich bin inne geworden, daß es 
manche Gotteskinder gibt, die inner— 
lich über die Sache nit ruhig find. 
Weil aber diejer oder jener, leider 
auch Prediger, die gemeinjchaftlichen 
Badeplätze bejuchen, jo geben fie 
nad, im Grunde aber jind fie tief 
unglüdlid. Seit Monaten läßt 
mic dieje Frage nicht los und ic) 
möchte nit unter das Urteil von 
Hejefiel 3, 20 fallen. Den Ietten 
Stoß hat mir Br. 3. B. Töws fein 
Vortrag am Feitjonntag in Niver- 
ville gegeben, wo er den tiefen 
Stand der Sittlihfeit in der Welt, 
in der wir leben, jichilderte. 

Ich glaube, die Geſchichte von Da- 
vid und Bathieba iſt vom Heiligen 
Geiſt aufgezeihnet und für unjere 
Tage fejtgehalten worden. Sn 2. 
Sam. 11, 2 heißt es (nad) Menge): 
„Da begab es jich eines Mbends, 
daß David ſich von jeinem Lager er- 
hob und al3 er auf dem Dade des 
fönigliden Palaſtes umherging, vom 


Dache aus eine Frau ji baden jah; 


die Frau war don auffallender 
Schönheit.” — Und das Unglüid 
war gejchehen. Diejer David, der 
den Niejen Goliath mit einer Schleu- 
der, etlihen Kiejeliteinen und einem 
großen Gottvertrauen bejiegte, un- 
terlag bier beim Anblick einer ba- 
denden Frau. Halt du, liebe Schmwe- 
Iter, dieje Frage ſchon mal von die- 
fer Seite betrachtet? Bedenke aber, 
Bathjeba mußte nicht, daß jie be- 
obachtet wurde. Du badejt mit vol— 
lem - Bemwußtjein zujammen mit 
Männern, deinen unverheirateten 
Söhnen. 

Und du, Tieber Bruder, du Hait 
in deinem ®laubensleben vielleicht 
ihon manden Goliath überwunden 
und denfit auf diejem jchlüpferigen 
Boden auch fertig zu werden. Wille, 
Satan ſchläft nicht, Hüte dih. Und 
wenn e8 dir perjönlih aud nicht 
ihaden (?) jollte, wie mwilljt du dich 
aber dermaleinſt verantworten, 
wenn dein Sohn dich bejchuldigen 
wird, daß dein Beifpiel, die „Beach“ 
zu bejuchen, feine Phantajie, jeine 
Träume bverunreinigt hat und daß 
er dadurch tief unglüdlich gemejen 
ist, vielleicht dadurd nicht zum Frie- 
den fommen fonnte? Gib dir die 
Antwort jelber. 2 

Zum Schluß mödte ih euch Vä— 
ter und Mütter, ja alle Gottesfinder, 
die zu den gemeinjhaftlihen Bade- 
pläßen fahren wollen, jagen: Ehe ihr 
fahrt, nehmt eure Bibel und leſt die 
Geſchichte 2. Sam. 11. 

D. Dyck, 


Niverville, Man. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ob jemand Auskunft geben kann? 
Suche meine Schweſtern: Anna, 
Frau David Löwen, und Suſie, 
Frau Nikolai Schmal, geb. Peters. 
Sind aus Tiege, Sagradowka. Von 
dort nach Sibirien, Slawgorod, 
Dorf Alexanderkrone gezogen, von 
dort nach der 89, dann nach dem 


Amur gezogen. Für Auskunft wür-⸗ 


den freundlichſt danken 

C. H. und Lydia (geb. Peters) 
Richert, Route 1, Bor 115, Reedley, 
California, USW. 


Don E. A. Hiebert 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Zefer der „Runſchau“ mit Jeſaja 
40, 29, wo es heißt: „Er gibt den 
Müden Rraft und Stärfe dem Un- 
vermögenden. Dieſes Wort iſt aud) 
an una immer wieder in Erfüllung 
gegangen. Es find jest jchon über 
drei Monate, daß wir hier in Pa— 
raguay find. In diefer Zeit haben 
wir ſchon eine Anzahl Dörfer beju- 
hen dürfen und haben auch ſchon 
viele liebe Gotteskinder kennen und 
lieben gelernt. 

Es ift dieſes Jahr, jo wie die 
Leute ſagen, außerordentlich trocken. 
Weil fait feine Weide iſt, lebt daS 
Vieh fomehr nur von den Blättern 
an den Büſchen. Die Pferde find 
im großen ganzen jehr mager. Auf 
den neuen Anftedlungen fährt man 
meiften® mit Ochſen. Der Ochſe 
Kann auch ohne Getreide noch recht 
gut arbeiten, wenn es auch alles 
nur ſehr langſam geht. Weil e8 
ſehr troden. ift und die Weide jo 
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fnapp und mande Brunnen nicht 
mehr gentigend Waſſer haben, ſchau— 
en die Leute ſchon jehr nad) Regen 
aus. Die Verjammlungen find jo 
weit jehr gut bejucht worden umd 
der Herr hat uns gejegnet. 

Wir find froh und dankbar, dab 
durch die Kraft des Wortes Gläubi- 
ge nod immer gejtärft und Sünder 
gerettet erden. 

Hier in den älteren Dörfern haben 
die Leute ſchöne Fruchtbäume, doc 
weil es jo jehr troden ilt, hat die 
Frucht nicht auswachſen können. Sn 
den neuen Dörfern, wo die Flücht— 
linge Anſiedeln iſt es ſchwer, weil 
da jo viele Frauen find, deren Män- 
ner in der Verbannung find, und 
jo müſſen dieje Frauen jehr ſchwer 
arbeiten: Baume fallen, Biegeln 
itreihen, Säufer bauen, das Land 
roden, mit Ochjen pflligen ujw.. Es 
it flir ſolche Frauen feine leichte 
Arbeit. 

Doch am ſchwerſten für ſie iſt, 
daß ſie nicht wiſſen, wo ihre Männer 
ſind, ob ſie noch leben oder wie 
es ihnen gehen mag. Viele haben 
ſchon über 10 Jahren nichts mehr 
von ihren Männern und auch von 
vielen Söhnen nichts mehr gehört. 
Hier gibt es viele Gelegenheiten mit 
den Weinenden zu weinen und auch 
ein Wort des Troſtes zu ſagen. 
Wenn wir in dieſen neuen Dör— 
fern mit ſolchen Frauen und ihren 
lieben Kindern zuſammen auf einem 
großen Wagen mit einem Geſpann 
Ochſen zu einem anderen Dorf zu 
einer Abendſtunde fahren, dann 
werden oft Heimatlieder geſungen. 

Wenn ſo ein Liedchen recht kräftig, 
wenn auch oft unter Tränen, geſun— 
gen wurde, wie „Meine Heimat iſt 
dort in der Höh'“, oder „Die Hei— 
mat fällt mir immer ein, Ach wann 
erreich ich fie“, dann müſſen wir 
doch jagen, Gott jei Dank, Gottes— 
finder tragen in jich eine lebendige 
Hoffnung und dürfen auch in den 
ſchwerſten QTagen nit verzagen. 
Sa, Gott jei Dank für das Glüd, 
ein Gotteskind zu fein, , und für das 
zuffinftige Seim, wo fein Leid 
und Weh mehr fein wird. 

Wir müſſen und immer wieder 
jagen, diefe Arbeit iſt nicht leicht. 
Aber wir find dem Herrn jehr danf- 
bar, wenn er uns bier brauchen 
fann und wir find auch jehr froh 
zu wiſſen, dat viele liebe Gottes- 
finder flir uns beten. Bitte gedenft 
unſer aud in Zukunft im Gebet, 
damit der Herr uns die nötige Ge— 
jundheit jchenfen und viel Gnade 
geben möchte, auf daß jein Name 
durch uns verherrlicht werde. 

Mit der Poit geht es hier nur 
ſehr langſam, die Zeitungen befom- 
men wir gewöhnlich von 8 bis 10 
Wochen nachdem ſie gedrudt find, 
aber wir lejen fie doch jehr gerne. 
Ein Luftpoftbrief geht gewöhnlich 
von 20 bis 25 Tagen. Es ift uns 
immer jehr viel wert, hier einen 
Brief zu erhalten. 

Eure Geſchwiſter im Werfe des 
Herrn, ©. N. und Helen Hiebert. 

Philadelphia, Col. Fernheim, 

Paraguay, ©. 1. 

P. S. Wir bitten, an uns zu jchrei- 
ben. 


Yarrow, B, C. 


12. Suni, 1948. 

Es werden die meilten Leſer ſchon 
damit befannt jein, was jih in 2. 
E. an der mwejtlihen Küſte durch ver— 
heerende Ueberſchwemmungen ab- 
fpielt. Mit elementarer Gewalt 
macht jih das Waffer durd und 
iiber die Dämme freie Bahn und 
zerjtört alles, was durch menjchliche 
Mühe aufgebaut wurde. Gelbit die 
Natur wird in Mitlewenjhaft gezo- 
gen und des Chriſten Sinn wird un- 
willkürlich auf das große Gejchehen 
nah 11. Moje 7 gerichtet. Doch 
eine Flut der Sintflut gleich, ſoll 
und, wird nicht mwiederfehren. Je— 
doch war jene Flut eine Folge der 
fiberhandnehmenden Sünde, jo ilt 
ſchon anzunehmen, daß auch ſolche 
Verheerungen, wie wir jie gegen- 
wärtig erleben, eine Folge der Sün— 
de iſt. 

Nah Salomos Ausſage geichieht 
ja nichts Neues unter der Sonne. 
ber das ift fir und Chriften, die 
wir gotterleuchtete Augen Haben, 
kein Ruhefiffen. Ernfte Ereigniffe 
find eine Warnung, die Chriftenheit 
wach zu halten und es mit dem Xe- 
ben ernfter zu nehmen. „Wacht u. 
betet, laß die Lichter brennen!” 

Nachdem die Bewohner von Nar- 
row am 10. Suni um 4 Uhr nad)- 
mittag durch das Radio erfucht wur- 
den, ihre Heime zu berlaffen, um 
fi} dor den erwarteten Dammdurd- 
bruch mit Hab und ‚Gut zu bergen, 
rollten um die Mbendzeit mit Haus-- 
ſachen beladene Laftautos die Nar- 
row Hauptſtraße entlang. Mitten- 
drein zieht ein Leichenzug dem Bet— 


hauſe zu. „Wer mag wohl zu die⸗ 
ferßeit zur ewigen Ruhe eingegan— 
gen jein?” fragen die Flüchtlinge. 

Es iſt Schwefter Maria Penner, 
geb. Brauer, die ſchon eine längere 
Zeit an Herzensſchwäche litt und nun 
der Welt Balet gegeben hat. Da 
liegt fie im Sarge, von ihren lieben 
Hinterbliebenen umgeben, 17 See— 
len, Rinder Großfinder und Ver— 
wandte. 

Br. ANahtigal tritt auf, verlieſt 
das Lebensverzeichnis der Hingeſchie— 
denen, läßt von der Berjammlung, 
die ungefähr aus 50 Seelen beitand, 
das Lied fingen: „Hier auf Erden 
bin ich ein Pilger“ fingen und liejt 
zu ferneren MWortbetradtung 2. 
Kor. 5, 1-10. Br, Nadtigal, der 
an ihrem Krankenbett gejtanden, ijt 
froh, der Verſammlung mittteilen zu 
fönnen, daß Schw. Penner das 
Zeugnis Hinterlaffen, eine im Blute 
de3 Lammes Gemwajchene zu fein. 
Sa, das iſt für uns ſehr tröjtend, 
das iſt am Lebensende die Haupt- 
iache. Aber unſer Haus, der Seele 
Hütte wird zerbrochen und erhält 
einen Bau von Gott erbaut. 

Sehnen wir ung nad) der Be— 
hauſung, die im Himmel iſt, daß 
wir mit ihr fiberfleidet werden? 
Wenn das der Fall iſt, dann jteht 
es rihtig um uns und alles iſt gut. 
Denn diefe Lehmkate, in der mir 
iweiland unferen Verbleib haben, hat 
uns nichts Gutes zu bieten. 

Mit Leid beſchwert jein iſt für 
vielen heilbringend. Wir brauchen 
Beichtverden, um nicht in den Strö- 
men der Zeit unterzugehen. Mus 
alter Zeit erzählt man bon Indi— 
andern, die zwiſchen reißende Strö— 
men lebten und fie oft zu kreuzen 
hatten, daß ſie ſich darinnen fibten, 
große Steme auf dem Haupte zu 
tragen und damit durch die Ströme 
mwateten. Die Laſt auf dem Haupt 
leitete den Wafjergewalten Wider- 
ftand. So geht’3 oft mit und, mir 
müffen eine Laſt zu tragen haben, 
um allen Strömen de3 Lebens befje- 
ren Widerjtand zu leiſten. Es mur- 
de zum Schluß das Lied gejungen: 
„Jeſus, Heiland meiner Seele.“ 

Am Grabe wurde Pjalm 16 alee- 
ſen und das Lied gejungen, „Dro- 
ben iſt Ruh. Korr. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Grete Flier, Oksböl, Dänemark, 
L Blod Nr. 219, Deutſches Flücht— 
lingslager, ſchreibt: 

„Da wir liebe Verwandte in Ca— 
lifornien haben und wir ſie nicht 
finden können, möchte ich bitten, uns 
beim ſuchen derſelben behilflich zu 
ſein. Mein Vater war Wilhelm 
Thießen, geb. 8. 6. 1884; meine 
Mutter Katharine, geb. Thießen, 
92. 1. 1890 in ZeiyerSporderfam- 
pen bei Elbing, Weitpreußen. Va— 
ter8 Vater war Sohann Thießen, 
14. 2. 1846, Großmutter Helene, 
geb. Iſaak, 9. 9. 1850. Die Schwe- 
jter von Großmutter heißt Elija- 
beth Iſaak. Sie iſt mit Franz 
Ihimm nad) Amerifa ausgewandert. 
Nah kurzem Cheglüf ftarb Herr 
Ihimm und hinterließ Frau und 
Kinder. Eliſabeth Thimm, geb. 
Siaaf, heiratete dann einen Herrn 
Samm und hatte auch Rinder in der 
zweiten Ehe. Angeblih joll die äl- 
tete Tochter Hamm einen Henry 

- Claaßen aus Californien geheiratet 
haben. Dieälteite Tochter aus der 
eriten Ehe mit Thimm foll einen 
Sohn Bergmann geheiratet haben. 

Es find doch von Vaters Tante 
die Rinder, aljo Vaters Neffen und 
Nichten, und auch Mutter, denn 
Vaters Vater Sohann Thießen und 
Mutter Vater Hermann Thießen 
waren Brfider. Früher wurden bei 
uns viele Verwandtenehen geſchloſ— 


fen. 

Sch bin Grete Slier, geb Thießen, 
einziges fiberlebendes Kind (mein 
Bruder Wit ift 1942 bei Peters— 
burg in Rußland gefallen). Bin 
jeit 1933 verheiratet mit Heinz 
Flier und habe ſechs Kindern das 
Leben geſchenkt. Der kleinſte Sohn 
it mit 16 Monaten in Kopenhagen 
geitorben, aud; mein Water ftarb 
hier in Dänemark nad der Fludt. 

Meine fünf Rinder find: Werner, 
14,Sannelore, 12, Dorothea, 11, 
Elijabeth, 9, und Marianne, 8. 
Meine Mutter iſt auch hier. Mein 
Mann kämpfte al3 Soldat im Diten, 
wir haben von ihm noch feine Nach— 
richt. Bitte helft mir juchen. 

Sn Danfbarfeit 

Eure Grete Fler. 


Brüder in Ast. 

Viele Briefe werden jeden Tag. 
abgeſchickt in. die weite Welt, oft zu 
ganz Unbekannten, und jeden Brief 


ſchickt man ab mit dem Seufzer zu 
Gott, das Er ſelbſt den Brief ge- 
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DOffice-Bhone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. h. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 


Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








David Sriejen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Bejigtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Ofüice Phone: 97 800 
Residence Phone: 33 310 





$reie Probe 


für 
rheumatijch-arthritiiche 
Schmerzen. 


Wenn Sie nod) nie ROSSE TABS be- 
nutzt haben für jene läftigen Schmerzen, 
oftmald mit NRheumatismus, Arthritis 
und Neuritis berbunden, verſuchen Gie 
fie doch Heute auf unſer Riſiko. Schon 
länger ald 25 Jahre von Taujenden in 
Kanada und den Ver, Staaten gebraudt. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Packung direft in Ihre Wohnung fenden. 
Benuten Sie 24 Tabletten frei. Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ſchicken Sie den Neft zurüd, und Gie 
ſchulden ung garnidts. Schiden Sie 
fein Geld. Genden Sie nur Namen 
und Adreſſe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
“ Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom Fanadifhen Büro zulffrei. 


leiten möge zu mitleidigen Herzen. 
Sn jenem Namen greife ih zur 
Feder, um auch die Bitte auszufpre- 
hen um Mithilfe in unferer Not. 
Wer hätte e8 gedacht, daß es mit uns 
auch mal jo weit fommt, denn ficher 
würden wir lieber ſelbſtverdientes 
Brot ejfen, oder wenn man die Aus— 
ficht hätte, es nocdy mal auf irgend- 
eine Art abzuarbeiten oder gut zu 
maden, ih würde es gerne fhın. 
Aber ich Fann nichtS, habe eine Hand 
und ein Auge im Krieg verloren 
dur Bomben. Nun, wenn mir es 
nicht fönnen ‚der liebe Gott der kann 
es und wird es auch ficher nicht 
unvergolten laſſen, was ihr Gutes 
tut. In einem. fhönen Liede heißt 
es: „Einjt wird jammeln der Rö- 
nigt am Throne aller Völker unzähl- 
bare Schar.” Welch ein Lohn wird 
dem Knechte werden, der treu in der 
Liebe war hier, o, welch GtIic, 
wenn ſich huldvoll neiget deines Hei— 
landes Antlig zu dir. „Was du 
tuft an den ärmiten der Brfider, 
das haft dur getan auch an mir.“ 
Und zum Schluß richte ich auch 
an Sie die Bitte, und mitzuhelfen 
mit Lebensmitteln, und wenn es 
auch nur getrodnete Sartoffeln 
find, ich bin auch dazu fehr froh. 
Und wenn möglich, etwas zum An— 
ziehen, es braucht nicht neu zu fein, 
etwas, was Sie nicht brauchen kön— 
nen. Sch bin für alle8 danfbar.. 
Habe zwei Sungen, die wenig an- 
zuziehen haben, feine Schuhe, feine 
Strümpfe, man kann gar nichts Fau- 
fen, nicht mal Nähfaden oder Stopf- 


‚ wolle, womit ich die Sachen zuſam— 


menhalten fönnte und fo fällt alles 

auseinander. s i 
Einer meiner Jungen iſt 13, der. 

andere 8 Sahre alt. e 


Mit bielen Grüfen verbleibe ih — 


Ihre Mitſchweſter im Seren, 
Anna Bang, 
Straßburg, Umfieblungslager E 
Vobingen, Augsburg, (136) Bayern, 
USA Zone, Deutichland. 3 
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Bücher 


Derjand portofrei. 
Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjensden. 


Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsihüler geeignet. Zeinwand- 
SI NER Te A $1.45 
Menno Simons. Bon Dr. Corn. 
N TER EN $2,00 
Nenes Tejtament. Luther $1.50 
ehrer-Bibel. Luther. Zeineneinband. 
Papier und Drud gut .... 94.50 
Tamilienbibel. Luther. Mit Apo— 
kryphen. Zedereinband, Goldſchnitt 
(nur eine) neu $8,00 
Sagradowfa. G. Lohrenz...$1.25 
Die Terefer Anfiedlung C. B. 
Töws 1.00 
Abraham Lincoln, R. Stickelberger. 
Ein mitreißendes Lebensbild. Wie 
der einfache, ehrliche Holzfäller 
zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerika von 
der Schmach der Sklaverei be— 
freit, das iſt hier meiſterhaft be— 
ſchrieben. Sn Leinwand gebun- 
den, mit Bild und Narte .... $1.60 
Bauleute Gottes. W. Lüthe. $1.90 








.nurnennennenennnnr rennen 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
SEEN 92.25 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
a 2.00 
Wir ſahen feine Herrlichkeit. 
HEIHDaBRE: -:. 2... 82. 
Familienandachten. Zſchokke. — 
J 81.20 


Das Vaterunſer. Blumbhardt...85e 
Predigten. Ser. Gotthelf....54.25 


Bademefum. DO. Funke .... $2.50 
Unjer Glaube. Emil Brumner. 
NET ee $1.40 
Frohes Alter. D. Nappard. Ge- 
DUnDenS 2.00 
Mutter. 


E. Beiel-Nappard. Ge- 
——— 32,80 


Bon Fri Binde, 12 Hefte: 
Unfere Umwandlung in das Bild 
Chriſti. 

Betet allezeit! 

In allen Dingen Diener Gottes. 

Preiſet Gott an eurem Leibe. 

Werdet nicht der Menſchen Knechte. 

Die Hoffnung des Evangeliums. 

Die glüdjelige Bettelarmut im 
Geiſte. 

Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 

Das Geheimnis des Glaubens. 

Mitgekreuzigt! 

Die drei Grundbedingungen 
Jeſusnachfolge. 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 


der 


I 25c 
Sprid du zu mir. Andahten von 

DE Rappad 3.00 
Dtto Fundes Bücher — nen. 
(Schmiede Gottes, Auf Reifen, 


Meg nad Haufe, Wie man glücklich 
madt) — jeder Band 32.00 


Gnade. Otto Stofmayer. Leinen- 
FEIN SEE 3.25 
Neifeführer vom Tode zum Leben. 
ED JJ— 50c 
Vom fegnenden Leid. Troſtbuch. 
Te 55c 


Wo find unfere Toten? Schäfer. 25c 
Fibel „Leſeluſt“ bon R. — 


F J —— c 
Kurze Geſchichten $1.25 
Meines ohnes „Ja“ und „Aber“. 

Te ER 25c 


Belinnung unter dem Kreuz. 8 Bü- 

cher von Erich Schid: 
Gethjemane 2 
Zieh Hin, mein Mind ........ 1de 
Inkarnation und Infpiration. 15c 
Wenn ih ſchwach bin, fo bin ich 
start 35e 


226* 


(onen oenne 


Ueberwunden 
Handreichung des Geiftes .. 
Das Brot als Gleihniß .... 
Die Anbetung und das Elend. 25 
Helle Lichter. G. Tiſchhauſer. 5 
verfchiedene Traktate (Jeſus iſt 
Sieger, Er ſorgt, Erquickung für 
Müde u. a.) 2 für 15 


⸗ 0nertttee 


Vergeſſene Geſchichten. Johann Spy- 
* —— 81.2 


ri. Band 
Band 
Weg 
Preis 


.2222.**. 


5 
a ERTRER, $1.10 
5. Chriſtaller. 


2.442**** 





Beitellzettel. 





Boldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chriftliche 
Erzählungen für Kinder. Ber 
DENE N ER Mrz 15c 

Kranfenpflege zu Haufe. Leitfaden 
bon Dr. Med. H. Müller....$1.95 


W. Lüthi — Deutſchland zwiſchen 
geſtern und morgen ...... $1.25 
Johannes, gebunden aucca.. 2.90 
Der Heiland, gebunden ........ 1.80 
9. Ghriftaller — Meine Mutter. 
Preiii 52.10 
Salon an TE ARTE RR 52.30 
Morff — Irene $2.10 
D. Nappard — Durd) Leiden zur 
DELL re 52.10 
Sehet, weld eine Liebe. — Smart. 
PIERRE $1.10 


Unſere tägliche Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift. 
VAUSTTOEH SE RENAULT 

Bibliihe Geſchichten. Tert in gro- 
Bem Lateindrud. 50 große Bilder. 
Neues Teitament can... 85c 

Dasjelbe. Altes Tejtament .... 85e 


Briefe an ein junges Mädchen. 
9. Söppler. Broid. ........ 75c 
An eine junge Mutter. R. Barth. 
Brojchiert 65€ 
Vom neuen Kirchenlied. W. Tap- 


holet. . Broidiert ............ 35c 
Evangeliihe Kirchenmuſik. W. 
Zabpolet. Broid. ............ 35e 
Bolzen und Pfeile. G. Fank— 


baufer. ° Gebunden. ...... 32.15 
Gott und dein Kind. H. Weg- 


mann. Broſchiert ............ 65€ 
Allverſöhnung. W. Schlatter. 
IE TE TE ER! 50c 
Unſere Vorbilder. A. Vömel u. 
D. Schlatter. Geb. ........ $1.15 
Reine Blumen. D. Schlatter. 
SITDICHTELE — 25c 


Das Evangelium und die Reli— 
gionen. 9. Fried. Brofc.....60c 
Erhörliches Beten. H. Schwendi— 
mann. Broſchiert 75c 
Des Chriſten Bereitfhaft auf das 
Kommen des Herrn. M. Hau— 
TETESDTOTHTERLIE 85c 
Regen-Sonntag. R. Schwarz. 
Brunnguell - Büchlein (von Rröfer, 
Boos, Auguftinus, Luther, Rap- 
pard, Better, Stodmayer u. a.) 
RIESE ee 40c 
Menſchen, die den Auf vernommen, 
Taylor, Sedendorf, Thiele-Winkler, 
M. B003 u. a.) Jedes, gebun., Yde 


63 fiel ein Reif. E. Ejehmann. 
Gehunde 90c 
Sonderlinge. R. Lang. Stage 
— EEE c 


den 
Schlaglichter der Endzeit. ©. 


Limbach. Broidiert ........ 30e 
Eine reihe Erbin. Raifer .... 50c 
Jeſus, der Chriftus, E. Heuri. 

Sehnde, en. er. 50e 


Begegnung mit der Bibel. Ver- 
fchiedene Autoren. Geb.....$135 
Die fommende Kirche. W. Lüthi. 
Gebunden $1.40 
Daniel auf der Galeere. Bruder. 
Gebunden .45 
Kurze Geſchichten. 


ler. 


al⸗ 
30 


eb. 
Chriſtine. H. Chrijtaller. Ge- 
Does 92.15 
Nuf des Herzens. H. Chriftal- 
Ver Enns 4de 


Lebensgarten. Frohnmeyer. 4de 
Kinderland. Frohnmeper. .... 4de 
Maja. Sen3. Geb. ........... $1.45 
Grit. Roman von Rasmuſſen. 
Gebunden $1.30 
Das Geheimnis Chrifti. 
ferbrief von Zißler. 
Preis 


Der Ephe- 
200 Seiten. 
ENTE NER EIN. 32.50 


Gebrauchte Bücher. 


Die biblifhen Altertümer. Mit 97 
Tertaabbildungen und 32 Tafeln. 
556 Seiten 00 


Hilfsbuch für a ar. 


.urennnnnnnne rennen nenn + 


und Kinderfreunde. Bon 3%. 
Herrman. (Wie neu) ........ $1.50 

Bibliihe Glaubenslehre. D. Th. 
Sarbed. (Wie neu) ........ $1.75 
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$1.50 672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
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672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement Taut Geſetz zahlbar im voraus.) 
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1. Die Mennonitifhe Rundſchau (2.50) ORERT 
2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.75) ck a * 
Gauſammen $3.00) Beigelegt ind ar | 

BameE nn — | 
e x 2 Vernpnesesonnn uns unenunnneuusär rennen deren Er Pe OEPERERLTLELLELLTLTLELTTILILIEIL LEITET | 
Alter DO oder neuer DI Xeier. (Unbedingt anmerken.) | 

} gebe man aud) die alte Adreſſe an. | 
Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
Order“, „Erpreß Money Order“ oder „PB 
Biktel EHE: mt ya 





Mennonitiſche Rundſchau 


Nachrichten . 

(Hortjegung von Seite 5—5) 
rael anertennen, betonen die Briten 
ihre Bindungen mit der arabijchen 
Welt. s 

Als Gromyko für die Ruſſen das 
Recht forderte, Rotarmiſten nach Pa— 
läſtina zu ſchicken, erwies er Mos— 
kaus Intereſſe an einer Einmiſchung 
in die Mittelmeerpolitik, das die 
Weſtmächte ſchon lange beunruhigt 
hat. Daher iſt die Koordinierung 
der amerikaniſchen und britiſchen 
Politik im Mitteloſten nicht minder 
wichtig als in Europa. 

xXXX 

Kanada. — Die Regierung ſoll ſich 
mit einem Plan befaſſen, um die 
Koſten der Lebensunterhaltung durch 
eine Herabſetzung des Exciſe Tax zu 
verringern Ob die Beſeitigung oder 
Ermäßigung dieſer Steuer jedoch 
hinreichen wird, um eine fühlbare 
Senkung der Lebenhaltungskoſten zu 
erreichen, bleibt dahingeſtellt. In 
Werte von 1600 Millionen Dollars 
zu liefern. Er teilte ferner mit, das 
nada in der Lage ſein wird, Waren 
im Rahmen des Marſchallplanes im 
den Reihen der Liberalen macht ſich 
gegen die jetzige Politik der Domi— 
nionregierung Widerſtand bemerk— 
bar. Mehrere Abgeordnete haben 
bei Premier King Maßnahmen ge— 
gen die Teuerung gefordert. 

— Rt. Hon. G. D. Howe, der 
Handelsminiſter erklärte, daß in Ka— 
nada bisher Beſtellungen für 250 
Millionen Doll. entgegengenommen 
wurden. Getreide jpielt die wich— 
tigjte Nolle in den Gfitern, die Ka— 
nada für Europa bereititellen fann.. 
Auf DBrotgetreide entfällt allein ein 
Betrag von 495 Millionen Dollars. 

— Ueber 100 Quadratmeilen 
in Quebec jind in den legten Wo- 
chen ein Naub der Flammen gewor- 


den. 
Aık x 

England. — Winſton Churchill er- 
klärte, England könne ſich niemals 
unter einer ſozialiſtiſchen Regierung 
erholen und ſei „auf die Genoriſität 
des kapitaliſtiſchen Syſtems der Ver— 
einigten Staaten angewieſen“. 

„Wir verdienen unjer Brot nicht, 
wir bezahlen nicht für das, was mir 
brauchen, und die Regierung bietet 
uns feine Hoffnung, daß mir da3 
in der nächſten Zukunft tun kön— 
nen“, jagte er in einer Parteiver— 
fammlung. 

„Wenn wir uns nidt bon der 
verfehrten Lehre des Sozialismus 
losmachen folange wir dazu nod) 
Zeit haben, kann es feine Hoffnung 
auf Erholung geben. Dieje auöge- 
fallene dee, riejige Unternehmun- 
gen und Betriebe durch den Staat 
zu leiten, fann nur zum Banferott 
und zum Ruin führen. 

„Die erhöhten Koften des Regie— 
rungsbetriebs der Rohlenzechen, im 
Transportiwejen und des elektriſchen 
Stroms, die alle jet 1945 vom 
Staat fibernommen wurden, drüden 
auf alle anderen Induſtrien mit de» 
nen wir unjeren Unterhalt verdie- 
nen. 

„sch Iprehe von neuem die War- 
nung aus, daß dieſe Fleine Inſel 
mit ihrer großen Bevölkerung ihren 
Unterhalt unter jolhen Bedingun- 
gen nit verdienen kann. Die Stahl- 
indujtrie wird die Entjeheidung brin- 
gen. Die Regierung hat bereit$ er- 
flärt, daß auch dieje leiſtungsfähigſte 
Ausfuhrinduftrie vom Staat fiber- 
nommen erden foll. Diefer un- 
überlegte Schritt einer Partei wird 
fie in tiefes Waffer bringen. Dieſe 
Partei iſt nit einmal unter ſich 
über die Politik einig. 

„Niemand, der‘ die britifhe na- 
tionale Induſtrie wieder beleben 
will, würde es einfallen, jegt einen 
Schlag gegen die Stahl- und Eifen- 
industrie zu führen. 

„Wie die jozialiitiihen Minister 
berumgehen und ich ihres Sozial- 
programm rühmen fönnen, wie fie 
die Verſtaatlichung der Induſtrie 
preiſen können, wie ſie ſich fiber das 
fapitaliftiihe Syitem und das freie 
Unternehmertum luſtig machen fön- 
nen, das Amerifa groß gemacht hat, 
während fie jich gleichzeitig um Silfe 
bemühen, die ihnen bisher jenjeit3 
des Atlantif in fo generöjfer Weife 
gewährt wurde, iſt eine Grimaffe, 
fiir die unferer Sprade die Worte 
fehlen, um fie zu erflären.” 

KUKErK 


Frankreich. — Die Zeitung „France 
Soir“ meldet daß der fomjetiiche 
Oberſt 3. D. Taſſoyew in den Hän— 
den der Ruſſen innerhalb von 24 
Stunden nad feiner Auslieferung 
durch die britifchen Behörden den 
Tod erlitt. e 

Der Berliner Korreipondent diejes 
Blattes will in. Erfahrung gebracht 
haben, daß die Engländer Taffoneb 
den NRuffen übergeben mußten, da 
diefe angedroht hatten, anderenfallg 
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des britiihen Kontrollrat-Stabe3 na- 
mens Igor Klein Vergeltung zu 
üben. 

Taffogevd war ruffiiher Repara— 
tionsoffizier in Bremen gewefen. Er 
verſchwand im April, worauf das 
britiiche Außenamt angab, er habe 
in England politifhe Zuflucht er- 


beten. 
„Ak ık x 

USA. — Das USA. Handelsmini- 
iterium gibt jegt Firmen- und Wa— 
renliften für Sapan und Deutichland 
aus, in denen Fabrifanten und Er- 
porteure diefer Lämder bezeichnet 
find. Amerikaniſche Intereſſenten 
können die einzelne flir eine Branche 
beſtimmte Liſte für $1 erhalten. An— 


forderungen mit Beifligung von 
Creck oder Money Order ſind zu 


richten an das USW. Department 
of Commerce, Waſhington (Trade 
Liſt Unit). Das Field Office befin- 
det ſich 350 Fifth Ave., New York 1. 
verfügbaren Liſten für 
Deutſchland umfaffen Erzeugung von 
Keremik, hemiihen Produkten, Pup— 
pen, Zeichen- und Maßinſtrumente, 
Material für Eiſen- und Stahlkon— 
ſtruktion, Bijouteriewaren (fr. Gab— 
lonz) und Muſikinſtrumente. 
Argentinien. — Die Polizei ver— 
haftete bei einer Hausſuchung in der 
Zentrale der argentiniſchen kommu— 
niſtiſchen Partei in der Vorſtadt 
Avellanda 200 Kommuniſten. Der 
größte Teil von ihnen — außer 
Vorbeſtraften, die weiter verhört 
wurden — kam jedoch bald wieder 
frei. 

Nach Angaben der Polizei war 
Anlaß der Verhaftungen, daß das 
Parteitreffen ohne beſondere Ge— 
nehmigung ſtattfand. Die Kommu— 
niſten ſind in Argentinien als Par— 
tei zugelaſſen. Sie ſelbſt erklärten, 
ſie hätten ſich zwecks Vorbereitung 
eines Programms zur Beſchaffung 
von finanziellen Mitteln verſammelt. 

———— 


Die 


Türkei. — Die Preſſe der Hirfifhen 


Hauptſtadt meldete, daß die 76 Jah— 
re alte Frau des 26jährigen Ahmet 
Ateſh hätte einen Sohn zur Welt 


gebracht. 
xXX 
Rückblick: 
12. Juni. — Ruſſen verfügen 


Sperre des Bahnverkehrs nach Ber— 
lin, heben ſie aber ein paar Stun— 
den ſpäter wieder auf. —Suden und 
Araber werfen einander Vorſtöße ge— 
gen Waffenſtillſtand vor. — Unter— 
gang des Dampfres „Kjoebenhavn“ 
fordert über 175 Opfer. 

13. Juni. — Bernadotte ſagt, 
Lage in Paläſtina jetzt beruhigt. 
Konferenz zur Bildung einer weſt— 
deutſchen Regierung auf Frankreichs 
Wunſch vertagt. 

14. Juni. — Belgien, Holland 
und Luxemburg ſtimmen Londoner 
Beſchlüſſen tiber Weſtdeutſchland zu. 
Bisheriger kommuniſtiſcher Premier 
Klement Gottwald wird nachfolger 
von Benefh als Präſident der 
Tſchechoſlowakei. 

15. Juni. — Rußland iſt zur 
Donaukonferenz bereit. — Kohle für 
Berlin von Ruſſen angehalten. — 
140 Waggons aus der engliſchen 
Zone nicht durchgelaffen. - 

16. Juni. — USW.-Repräfentan- 
tenhaus heißt allgemeine Wehr— 
pflicht, aber nur von einjahriger 
Dauer gut. —Haus weiit erneut Er- 
böhung des von ihm gefürzten Be- 
trages flir Europahilfe zurück. — 
Neue Streifwelle ergreift Frank— 
reich; 600 Berjonen bei Zufammen- 
ſtößen verlegt. —Rufien Iehnen 6- 


ee ee — — 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 


gelunde und Iohnende Arbeit. Alſo 
friih ans Graben! Wir garantieren 
Pfund trodene Seneca-Wurzel, 
ER - £.o.b. Winnipeg, Manitoba 
preife find geftiegen. — ein von der Regierung beſtätigtes 
n Sie 
Ben Ihnen ehrliches radieren ... chrlihes Gewidt, ... höchſten Marklpreis. 
chreiben Sie an uns, falls Gie unfere 1948-Preisliſte für Wolle noch nicht 
Dir verforgen Sie gerne mit Mo fäden, Papiergarn für 


Seneca-Wurzel ausgraben iſt eine 


$1.25 für das 
Wolle-Gradierungsdepot, 


erhalten haben. 
* und Verſandtzettel. 


157-159 Rupert Ave., 


Dominion Government Wool Grading Station No. 33 


ßhaar (dom Schtvanz) wird dringend verlangt — 70e bis 80e das Pfund. 


AMERICAN HIDE 


C. J. FUNK & COMPANY 











Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 












Geſucht 
mennon. qualifizierter Lehrer 
bis zu Grad 10 zu unterrichten, ſpä— 
ter bielleicht auch Grad 11. Coll 
auch deutſche Sprade unterrichten. 
Verbeirateter vorgezogen. Lohn $2000, 
Angebote zu richten an: 


J. F. WARKENTIN 


Gruenthal, Man. 


Zu verfaufen ein 
„Dry Cleaning“ 
Geſchäft 1 


größeren mennonitifchen 
Stadt. Gebäude und Einrichtung 
foften $13,000. Das Geſchäft läuft 
gut und BE profitabel. Verkaufe ei⸗ 
nen Anteil, oder das Ganze für den 


in einer 


reduzierten Preis von nur $8000, 


oder Heineres Angebot. Rufen Sie 
abends Telephon 38,946 am, oder 
fprehen Sie am Tage in Zimmer 
2, 360 Main St., Winnipeg, Man., 
bor und fragen Sie nad Wr. Zdan. 
FOUR 'PROVINCES 


INVESTMENTS CO. 
Winnipeg, Man., Canada 





Mächte-VBertrag über Weſtdeutſch— 
land formell ab. 

17. Sun. — USU. Reprajentan- 
tenhaus verjchtebt Aushebung zum 
Meilitärdienit auf Februar 1949, — 
DE-6 Flugzeug ſtürzt bei Mt. Car- 
‚mel in Pennſylvanien, USW. ab; 

3 Tote. — Generalitreif in ganz 
Sranfreih geplant. — Franfreid) 
itellt jehS Bedingungen für Annah- 
me des Plans über Weftdeutichland. 
Fritz Kuhn in franzöfiiher Zone 
gefangengenommen. 


18. Juni. — Währungsreform in 





Weſtzonen Deutſchlands. „Deutiche 
Mark“ erſetzt Reichsmark. Reform 


tritt Sonntag in Kraft. — USA. 
Schuldenmoratorium für eine Woche 
verfligt. — USa. -Repräſentanten— 
haus nimmt Vorlage über DP's u. 
Bolfsdeutihe an. 205,000 können 


einwandern. — Bernadotte verhan— 
delt jetzt wegen Frieden in Paläſti— 
na. 






Empfohlene Bücher: 
Charafterlinien. — C. Stuckert. 


Für den Jugendunterricht. 230 
Seiten. Zeineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stockmayer. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 
dachten. A460 Seiten. Leinwand 
Gebunden $3.25 
Sprid) du zu mir — Dora Rap- 
pard. Andahtsbuh. 400 Sei- 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht — L. Vogel. Eine bib- 
liſche Studie von einem geweſenen 
römiſch katholiſchen Prieſter. Ein 
neues, gutes Buch. 107 Seiten. 
Gebunden $1.15 





















Schulbücher: 
„Leſeluſt“ — Nene Fibel von R. 
Zange. 99 Geiten nn 90€ 
„Jugend und Leben” — Deut- 





ſches Leſebuch für unfere Hoch— 
ſchulen. 448 Seiten. Leinwand 
Deckel und Einband. ........ 32.75 
„Altertumsfunde” — kurz zufam- 
mengefaßt von U. H. Redekop. 
Broſchiert. 59 Seiten c 
Die zwölf kleinen Propheten — 
Samuel Limbach. 263 Seiten. 
Broſchiert $1.25 
Gebunden nn. $1.75 
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672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
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